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Hirſchberg, Sonnabend den 2. November. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 28. Okt. In Folge einer von dem preu⸗ 
ßiſchen Geſandten dem öſterreichiſchen Minifterpräfidenten 
zugeftellten Depeſche vom 15. September, worin das Ber: 
linet Kabinet feine Anſicht über die kurheſſiſchen Ereigniffe 
darlegt und den Wunſch der Herbeiführung einer überein⸗ 
ſtimmenden Auffaſſung der Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen ausſpricht, hat der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
dem öſterreichiſchen Geſandten in Berlin unterm 24. Sep⸗ 
tember eine ausführliche Weiſung, worin die entgegengeſetzte 
Anſicht ausgeſprochen wird, ertheilt. Es wird darin ges 
ſagt: „So weit wir uns zu irgend einer Einwirkung recht⸗ 
mäßig berufen finden können, wird die Aufrechterhaltung des 
monarchiſchen Prinzips, die Heilighaltung des Rechts und die 
Kräftigung des Anſehns der Staatsgewalt Grund und Zweck 
unſers Handelns ſein. Da wir aber für das Maaß und die 
Formen jeder ſolchen Einwirkung nur die Vorſchrif—⸗ 
ten des deutſchen Bundesrechts als bindend aner⸗ 
kennen, ſo kann es uns nur zukommen, innerhalb der Bun⸗ 
desverſammlung zur Prüfung und Entſcheidung der über die 
kurheſſiſchen Verfaſſungsfragen und über die Rechtmäßigkeit 
der Maßregeln der Regierung des Kurfürſten entſtandenen 
Kontroverſen mitzuwirken. Wir heben nur die Thatſache 
hervor, daß der Widerſtand gegen das Verfahren der kur⸗ 
fürftlichen Regierung auf formelle Beſtimmungen des Ver⸗ 
faſſungsrechtes ſich gründet, während er feine eigene Stärke 
zum großen Theile aus dem offenen oder verſteckten Kampfe 
gegen die weſentlichen Grundlagen eben dieſer Verfaſſung 
zieht und in der begierig heraufbeſchworenen Gefährdung der 
Kraft der monarchiſchen Staatsordnung, in dem Beſtreben, 
mehr und mehr die Organe der öffentlichen Autorität zur Er: 
füllung ihrer Zwecke praktiſch untüchtig zu machen, fein eigent⸗ 


lich Lebenselement findet. Es ſteht zu erwarten, daß der 
Kurfürſt den Schutz des deutſchen Bundes anrufen werde, 
und wir dürfen vertrauen, daß die Bundes verſammlung in 
Ausübung des ihr allein zuſtehenden Berufes, Recht und 
Ordnung durch einen wohl erwogenen Ausſpruch zu wahren, 
und ihrer Entſcheidung den erforderlichen Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, im Stande ſein werde. Sie wird dabei nicht auf 
die Theilnahme Preußens rechnen, dieſem aber durch ihre 
Beſchlüſſe und deren Ausführung um ſo weniger einen Vor⸗ 
wand, Bedenken dagegen zu erheben, gewähren können, da 
es hier nicht auf die Erklärung der preußiſchen Regierung 
ankommt, den Beſchlüſſen der Bundesverſammlung keine 
Wirkſamkeit außerhalb des Bereichs der in ihr vertretenen 
Bundesſtaaten zugeſtehen zu wollen. Wenn Preußen, an 
die Nothwendigkeit mahnend, endlich eine wirkſame Central⸗ 
gewalt zu begründen und dadurch der gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
wirrung ein Ende zu machen, den auf dieſes Ziel gerichteten 
Beſtrebungen der Bundestreuen Regierungen im Vor⸗ 
aus die Beſchuldigung der Wiederbelebung erſtorbener 
Formen, der Herſtellung bloßer Scheingewalten entgegen⸗ 
hält, fo dürfte ſich uns hinreichender Stoff darbieten, um 
vor anſcheinenden Entwickelungen, denen es an innerer und: 
äußerer Begründung gebricht, vor politiſchen Formen, die 
nicht ins Leben treten können, weil die Wirklichkeit ihnen 
widerſtrebt, unſerſeits zu warnen. Unſer Ziel iſt eine zeit⸗ 
gemäße und ausführbare Entwickelung der deutſchen Bun⸗ 
desverfaſſung auf wiedergewonnener geſetzlicher Grundlage: 
So wünſchenswerth uns in den Angelegenheiten Kurheſſens 
die Uebereinſtimmung mit Preußen erſcheinen muß, ſo kön⸗ 
nen wir doch nur auf die in der Bundesverſammlung be⸗ 
vorſtehenden oder bereits eingeleiteten Verhandlungen hin⸗ 
weiſen.“ 

Berlin, den 29. Oktober. Der Miniſter des Aus⸗ 
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wärtigen von Radowitz hat an die preußiſchen Geſandten in 
Wien und Kopenhagen unterm 17. Oktober Schreiben ge⸗ 
richtet, worin die Anſicht der preußiſchen Regierung üder 
die däniſche Frage beſtimmt und unzweideutig, ganz mit 
früheren Aeußerungen übereinſtimmend ausgeſprochen wird. 
In dem erſten Schreiben wird geſagt, daß Preußen in dem 
von den in Frankfurt verſammelten Vertretern mehrerer 
deutſchen Regierungen vorgenommenen Umtauſch der Rati⸗ 
fikationsutkunden keinen Akt einer deutſchen Bundesautori: 
tät ſehe, ihn aber als ein Zeugniß von der erfolgten Rati⸗ 
fikation durch jene Regierungen betrachte; und daß nun das 
Bedürfniß, dem vierten Artikel des Friedensvertrages von 
Seiten des deutſchen Bundes genügen zu können, ein un⸗ 
mittelbar dringendes werde. In dem andern an den preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in Kopenhagen gerichteten Schreiben 
heißt es: „Wir wollen die Beendigung der feit langer Zeit 
Dänemark und die Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
bedrängenden, den Frieden Deutſchlands und Europas be⸗ 
drohenden Wirren. Wir wollen aber nicht eine Scheinbe⸗ 
ruhigung, der nur neuer Zwieſpalt folgen würde. Unſere 
Wünſche werden befriedigt und unſerm Intereſſe wird ge⸗ 
nügt, wenn bei der Neugeſtaltung der Beziehungen und der 
Succeſſionsfrage alle Anforderungen des Rechts ihre Geltung 
und die von uns gewahrten Rechte des deutſchen Bundes 
ihre unbeſchränkte Anerkennung finden. Nach dem vierten 
Artikel hat ſich die däniſche Regierung an den deutſchen 
Bund zu wenden. Sie hat ſich wegen der Ratifikation mit 
den in Frankfurt verſammelten Vertretern mehrerer deutſcher 
Regierungen in Beziehung geſetzt und ſelbſt einen Abgeord⸗ 
neten an den Berathungen und Beſchlüſſen theilnehmen 
laſſen. Dieſer Weg iſt aber über das Bedürfniß der Frie⸗ 
densratifikation hinaus kein ſachgemäßer zu nennen, weil 
der deutſche Bund weder rechtlich noch thatſächlich in Frank: 
furt vertreten iſt. Frankfurter Beſchlüfſen müffen 
wir unſre Anerkennung unbedingt verſagen, 
und jede in Frankfurt beliebte Maßregel würde 
unausbleiblich hindernde Gegenmaßregeln von 
unſrer Seite hervorrufen, wir würden ein 
dort beſchloſſenes militairifhes Einſchreiten 
nicht dulden. Weitere Schritte der däniſchen 
Regierung, um die Dazwiſchenkunft des deut⸗ 
ſchen Bundes hervorzurufen, würden den 
Zweck baldiger Pacififation der Herzogthümer 
nicht erreichen, vielmehr weit größere, über 
die Grenzen der Herzogthümer und Dänemarks 
hinaus reichende Kämpfe herbeiführen. Unter 
ſolchen Umſtänden ift eine ſchnelle Aktion nur zu erreichen, 
wenn Preußen und Oeſterreich im Namen und im Auftrage 
ſämmtlicher Bundesregierungen übereinſtimmend zu handeln 
in den Stand geſetzt werden. Soll in Betreff der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sache, wie es Bedürfniß iſt, ſchnell und 
erfolgreich gehandelt werden, fo iſt mit Beiſeitlaſſung aller 
auf die Bundesverfaſſungsreviſion bezüglichen Fragen eine 
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beſondere Kommiſſion ad hoe zu bilden. Der nächſte 
Schritt hierzu beſteht darin, daß das däniſche Kabinet einen 
ſolchen Antrag in Wien ſtelle. Unſerer Meinung nach 
würden von Preußen und Oeſterreich beſtellte Bundeskom⸗ 
miſſarien in Hamburg oder an einem andern gleich paſſenden 
Orte mit Beauftragten des Königs von Dänemark ſich ver⸗ 
einigen und nach gemeinſchaftlicher Berathung die zu gerech: 
ter und dauernder Pacififation der Herzogthümer gereichen⸗ 
den Anordnungen zu erwägen und ihre Anträge Behufs 
weiterer Veranlaſſung vorzulegen haben.“ 

Berlin, den 29. Okt. Die Nachricht von einem in 
London beſtehenden revolutionären Central⸗Bun⸗ 
des Organ beftätigt ſich vollkommen. Durch Agenten 
und Briefwechſel wird die Verbindung unter den deutſchen 
Arbeitervereinen heimlich wieder angeknüpft. In Frankreich, 
der Schweiz, Belgien, in den kleinen deutſchen Staaten, 
in Ungarn und Galizien beſtehen Gemeinden, die theils mit 
dem Central-Organ in Verbindung ſtehen, theils von ein⸗ 
zelnen Agenten geleitet werden. Das Central⸗Organ rechnet 
auf die Eventualitäten in Frankreich bei der nächſten Präͤſi⸗ 
dentenwahl, wie auch auf die Zerriſſenheit Deutſchlands. 
Es hofft aus dieſen Zuſtänden eben ſo viel Nutzen zu ziehen 
wie aus der Gährung in Ungarn und Galizien, welche durch 
die verkehrten Maßregeln der öſterreichiſchen Regierung unter⸗ 
halten und genährt wird. Die Verbindung mit der ungari⸗ 
ſchen Emigration Hält man vorzüglich deshalb aufrecht, weil 
dieſe Partei viele gute Militärs enthält, die bei einer Revo⸗ 
lution dem Bunde zur Verfügung ſtehen würden. Zur Zeit 
hat der Bund die zahlreichſten Verbindungen in Deutſchland. 
In Köln, Frankfurt a. M., Mainz, Hanau, Wiesbaden, 
Hamburg, Schwerin, Berlin, Breslau, Liegnitz, Glo⸗ 
gau, Leipzig, Nürnberg, München, Bamberg, Würz⸗ 
burg, Stuttgart, Baden finden ſich Gemeinden, von denen 
aus mit mehr oder minderem Erfolg auf die benachbarten 
Diſtrikte eingewirkt wird. Mit großer Umſicht iſt auf alles 
Bedacht genommen, was dazu dienen kann, die Leitung der 
arbeitenden Klaſſen in die Hand zu nehmen und ihre rohe 
Kraft ſich dienſtbar zu machen. Dieſe Befürchtungen ſind 
nicht ungegründet und die Regierungen haben unzweifelhafte 
Belege in den Händen. Dazu kommt die Erfahrung der 
vergangenen Jahre, welche deutlich und überzeugend genug 
geſprochen hat, und da faſt jeden Augenblick uns die Revo⸗ 
lutionsdrohung entgegen dröhnt, daß man es beim naͤchſten 
Male beſſer machen und ſchnell und gründlich eine Umgeſtal⸗ 
tung aller ſozialen Verhältniſſe bewirken wolle, fo iſt ein 
Wort der Warnung an Alle, die zu wachen und zu ſorgen 
haben, an ſeiner Stelle. Deshalb müſſen Familienvaͤter 
und Lehrherren ein wachſames Auge haben, um ihre Unter⸗ 
gebenen vor den Fallſtricken zu bewahren, in welche Unkunde 
und Leichtſinn die Jugend leicht ſtürzen können. 

Ueber die Abreiſe Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl 
von Preußen nach Warſchau erfährt man, daß in der Nacht 
vom 25. Okt. um 12 Uhr der ruſſiſche General von Benning⸗ 
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ſen mit Kourierpferden von Matzky nach Myslowitz kam und 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen eine perſönliche Einladung 
vom Kaiſer von Rußland überbrachte. Der Prinz begab ſich 
ſchon um 1 Uhr mit einem Extrazuge nach Matzky, wo ein 
Extrazug nach Warſchau bereit ſtand. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich hat am 
28. Okt., Abends um 7 Uhr, Warſch au wieder verlaſſen, 
und ſich nicht nach Krakau, ſondern direkt nach Wien beges 
ben. Zu Gnanitza wurden Se. Majeſtät der Kaiſer von 
den Beamten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn und einer Depu⸗ 
tation aus Krakau am 29. Okt., früh um 7 Uhr, empfangen. 
Se. Majeſtät nahm über ein dort ſtationirtes Truppen-Corps 
die Parade ab und ließ ſich die Krakauer Deputation vorſtel⸗ 
len, welche den Kaiſer nach Krakau einlud, doch unverrich— 
teter Sache heimkehren mußte. Der Kaiſer fuhr über Mys— 
lowitz nach Kofel, und unterhielt ſich daſelbſt auf's freund 
lichſte mit dem Beamten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
Herrn Spezial-Direktor Lewald, und ſetzte dann feine 
Reiſe nach Wien fort. Die Beamten der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn wurden reichlich beſchenkt. Der Miniſter-Prä⸗ 
ſident Graf Brandenburg iſt noch nicht aus Warſchau 


zurück. 2 
Sachſen. 

Dresden, den 26. Okt. Kraft eines Befehl des Kriegs: 
Miniſters müſſen die in die Kokarden des Militärs aufge⸗ 
nommenen deutſchen Farben jetzt wieder wegfallen, da ſie 
als allgemeines Erkennungszeichen für den Fall des Aus⸗ 
rückens eines Bundesheeres angeordnet waren, welcher Fall 
aber jetzt nicht vorliegt. Es ſollen nur noch die Landes- 
farben getragen werden. ö 

Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha. 

Gotha, den 26. Okt. Durch telegraphiſche Depeſche 
aus Berlin iſt unſer Herzog in ſeiner Eigenſchaft als preußi⸗ 
ſcher Generallieutenant zur Uebernahme des Oberbefehls über 
ein Armeekorps veranlaßt worden. Die hieſigen Bataillone 
ſollen ſchleunigſt auf den Kriegsfuß geſetzt werden, und dafs 
ſelbe ſoll auch dem Vernehmen nach in den übrigen mit Preu⸗ 
ßen verbündeten thüringiſchen Staaten erfolgen. Die Durch⸗ 
züge preußiſcher Truppen dauern ununterbrochen fort. Das 
Hauptquartier des Generals v. d. Gröben befindet ſich in dem 
der kurheſſiſchen Grenze zunächft gelegenen weimariſchen 
Städtchen Geiſa. 

Kurfürſteuthum Heſſen. 

Der bisherige Flügel-Adjutant des Kurfürſten und vor 
einigen Tagen erſt zum Garde = Kommandeur ernannte 
Oberſt v. Kaltenborn, ſowie der Geheime Ober-Finanzrath 
Gſchwind haben ihre Entlaſſung gefordert. 

In der Nacht vom 27. zum 28. Okt. haben ſämmtliche 
in Kaffel befindliche Truppen Marſchbefehl erhalten. Sie 
befinden ſich ſchon im vollen Abzuge nach Hanau. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Kaſſel vom 28. Okt., 
Abends, iſt Oetker frei. Die Beamten beim Haus- und 
Staatsſchatze haben Befehl erhalten, mit dem Schatze nach 


Wilhelmsbad zu gehen. Die Entfernung des Staatsſchatzes 
iſt an die Mitwirkung des geheimen Landtags-Ausſchuſſes 
gebunden. Die Regierung hat von den dazu erwählten fünf 
Kandidaten die drei Mitglieder noch nicht deſignirt. Der 
Landtags- Ausſchuß iſt darüber in Berathung. Eine Bat⸗ 
terie und ein Bataillon iſt bereits ausgerückt. Das Schützen⸗ 
Bataillon hält, bis Ablöſung kommt, das Zeughaus beſetzt. 
Sämmtliche Armatur iſt von den Truppen mitgenommen. 
Der Einmarſch der bairiſchen Erekutions-Armee in Kurheſ— 
fen wird ſtündlich erwartet, Graf Rechberg von bairiſcher 
und Staatsrath Scheffer von kurheſſiſcher Seite find der⸗ 
ſelben als Commiſſare beigegeben. Die Offiziere haben ihren 
Abſchied noch nicht erhalten. 
Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt, den 24. Okt. Es verlautet, daß Oeſter⸗ 
reich und Baiern Willens ſind, die Militärſtraßen, die ihnen 
vertragsmäßig im ſüdweſtlichen Deutſchland, insbeſondere 
in Baden zugewieſen find, in derſelben Weiſe militäriſch be- 
ſetzen zu laſſen, wie es Preußen in Kurheſſen thun würde. 
— Heut Mittag begab ſich das Offizierkorps des vorgeſtern 


hier eingerückten bairiſchen Jägerbataillons in Begleitung 


des größten Theils der Kameraden des in Sachfenhaufen . 
kaſernirten balriſchen Bataillons nach dem Götheplatz, um 
die dort bei der Parade verſammelten preußiſchen Offiziere 
kameradſchaftlich zu begrüßen und mit ihnen eine nähere pers 
ſönliche Bekanntſchaft anzuknüpfen. Es gab ſich bei dieſem 
Anlaß auch äußerlich ſo viel mit Herzlichkeit gepaarte Zuvor⸗ 
kommenheit kund, daß man nur mit Mühe dem Gedanken 
Raum geben kann, dieſe Militärs, alleſammt deutſche Brüs 
der, könnten einander feindlich gegenüber zu ſtehen kommen. 

Frankfurt a. M., den 25. Okt. Die ſogenannte Bun⸗ 
desverſammlung in der Eſchenheimer Gaſſe hat den Grafen 
Rehberg zum Civilkommiſſar des deutſchen Bundes für Kurz 
heſſen ernannt. Derſelbe wird ſich nach Kaſſel begeben, doch 
iſt es noch ungewiß, ob mit oder ohne den Kucfürſten. 

Frankfurt a. M., den 27. Okt. Der Graf Thun als 
Präſidialgeſandter bei der deutſchen Bundes verſammlung 
und beauftragt vom deutſchen Bunde, und Herr v. Bülow, 
bevollmächtigter Geſandter des Königs von Dänemark bei der 
deutſchen Bundesverſammlung, und von feiner Regierung 
beauftragt, haben in Gegenwart des Lord Cowley, welcher 
von der britiſchen Regierung beauftragt iſt, dieſem Akte bei⸗ 
zuwohnen, die Auswechſelung der Natififationdurkunde, 
welche über den Frieden, der zwifchen dem Könige v. Preußen 
in Seinem Namen und im Namen des deutſchen Bundes, 
und dem Könige von Dänemark unter Vermittelung Groß⸗ 
britaniens geſchloſſen worden iſt, vorgenommen und darll⸗ 
ber ein Protokoll unterfertigt. 

Baden. 

Karlsruhe, den 26. Okt. Der Großherzog hat den 
Miniſter des Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, 
Staatsminiſter Klüber, feines Dienſtes enthoben und an 
feine Stelle den Geheimen Legationsrath Freiherrn Rüdt 
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von Collenberg-Bödigheim zum Miniſter des Hauſes und 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. Klüber war die 
Seele und Stütze der bisherigen deutſchen Politik Badens, 
während der neue Miniſter in dem Rufe ſteht, ſich zu der 
öſterteichiſchen Politik hinzuneigen. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 28. Okt. Bei Friedrichſtadt hat am 
23. Oktober ein nicht unbedeutendes Gefecht ftattgefunden, 
von unferer Seite war das 1. Jägercotps im Gefecht. Unfere 
Vorpoſten wurden allatmirt, gingen auf der Chauffee vor, 
und trieben die Dänen zurück, wobei eine nicht unbedeutende 
Zahl Gefangener in unfere Hände fiel. Es follen die Dänen 
bedeutend gelitten haben, obgleich auch von uns einige 30 
Verwundete in die Lazarethe gebracht ſind. Das Gefecht 
war heftig, aber das 1. Jägercorps bewies wieder feine alte 
Bravour. 

Ueber die Miſſion des Generals Hahn verlautet noch nichts 
beſtimmtes. Man vermuthet aber, daß ſich dieſelbe auf 
einen Waffenſtillſtand bezieht. Die Regierung iſt ſehr mit 
dieſer Sache befchäftigt. 

Die daͤniſchen Kriegsfahrzeuge in der Eider haben ihre 
Station verlaſſen und ſind nordwärts in See gegangen. Der 
Abfahrt der dänifhen Schiffe aus dem eckernförder Hafen 
wird in nächſter Zeit entgegen geſehen. 

. HSauno ver. 

Hannover, den 27. Okt. Nach langen und vielen 
Bemühungen iſt endlich ein neues Miniſterium zu Stande 
gekommen. Der Kammerrath von Münch hauſen iſt Mi⸗ 
nifters Präfident und Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, auch der Finanzen, bis die Unterhandlungen über 
dieſes Portefeuille definitiv erledigt fein werden Linde⸗ 
mann Miniſter des Innern, Jakoby Miniſter des Kriegs, 
v. Röſſing der Juſtiz und Meyer Miniſter des Kultus. 
Dieſer Miniſterwechſel iſt aber aller Wahrſcheinlichkeit nur 
ein Wechſel der Perſonen, nicht aber des Syſtems, doch 
hofft man wenigſtens in der äußern Politik ein entſchiedenes 
Auftreten, da der bisherige negative ſchwankende Stand⸗ 
punkt nicht länger beibehalten werden kann. 

0 Oeſt erreich. 

Wien, den 26. Okt. Der Kaifer Franz hatte dem tapfe⸗ 
ren Chevauxlegersregimente des Feldmarſchalls Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz auf ewige Zeiten das Vorrecht ertheilt, ſtets 
bartlos zu dienen. Die Zelt hatte dieſe Vergünſtigung 
in Vergeſſenheit gebracht. Als der Kaifer Franz Joſeph 
jüngſt das Regiment auf feiner Neife nach Bregenz inſpizirte 
und ſich ſehr zufrieden ausſprach Über feine treffliche Haltung, 
erinnerte er den Oberſten an die erwähnte Beſtimmung. Der 
Oberſt beeilte ſich dies dem Regimente ins Gedächtniß zurück 
zurufen und in wenigen Stunden waren alle Bärte verſchwun⸗ 
den. Dieſer Zug hat den Kaiſer ungemein gerührt. 
„Wien, den 27. Okt. Der Kaiſer wurde bei feiner An- 
kunft in Warſchau auf dem Eiſenbahnhofe von dem Kaiſer 
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von Rußland empfangen, worauf derſelbe einen Beſuch bei 
der Kaiſerin abſtattete. 


N Frankreich, 

Paris, den 22. Okt. Die Abweſenheit des Präſidenten 
bei der mit vielem Glanze begangenen Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn von Nevers wurde vom Publikum ſehr übel vermerkt. 
Der beim Bankett dem abweſenden Präſidenten ausgebrachte 
Toaſt wurde ſehr kalt aufgenommen und das Hoch auf Na⸗ 
poleon fand gar kein Echo. 

Der Direktor der elektriſchen Telegraphen in Oſtindien 
iſt in Paris angekommen, um die Ermächtigung zum An⸗ 
ſchluß an den engliſ ch⸗franzöſiſchen unterfeeifchen Telegraphen 
nachzuſuchen. Der Drath würde aus Indien über Aegyp⸗ 
ten und das mittelländiſche Meer hierher geleitet werden. 
Von Kalkutta bis Diauwud ⸗Harbuu iſt derfelbe bereits fer⸗ 
tig und von da bis zum Himalaya in Angriff genommen. 
Die Unternehmer dieſer Rieſenarbeit hoffen mit dieſer Unter 
nehmung in längſtens 5 Jahren zu Stande zu kommen. 
Man wird dann von London nach Kalkutta telegraphiren 
können. 5 

Paris, den 24. Oktober. Der Praͤſident der Republik 
hat heute in der Kapelle zu St. Cloud in Gegenwart des Kar⸗ 
dinals Fornari und des päpſtlichen Ablegaten Apolloni den 
neu ernannten Kardinälen, den Erzbiſchöfen von Rheims 
und Toulouſe, die Kardinalshüte übergeben. 

Paris, den 27. Okt. Die hohe Pforte hat die Inter⸗ 
nirung der ungariſchen Flüchtlinge aufgehoben und ihnen 
Päſſe und Reiſegeld ertheilt. — In der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit iſt ein Separatvotum Frankreichs an 
Preußen abgegangen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Okt. Die Times fchreibt: das Ka: 
binet, das ſich erſt im künftigen Monat verſammeln ſollte, 
iſt geſtern plötzlich zuſammenberufen worden. In Folge 
des ſchmachvollen (1?) Benehmen Preußens, welches den 
Krieg in Schleswig⸗Holſtein nicht nur, trotz des Friedens 
mit Dänemark, ſondern ſogar unter dem Schutze deſſelben 
verlängern hilft, haben die ruſſiſche und franzöſiſche Regie⸗ 
rung der engliſchen vorgeſchlagen, daß alle drei Mächte die 
peremtoriſche Forderung an Preußen ſtellen ſollen, ſeine 
Verbindlichkeit gegen Dänemark zu erfüllen, und den Bei⸗ 
ſtand, den es der ſchleswig- holſtein'ſchen Armee zu Theil 
werden läßt, zurückzuziehen. Sollte Preußen Anſtand neh⸗ 
men, dieſer billigen Forderung zu entſprechen, ſo ſind Ruß⸗ 
land und Frankreich geſonnen, dieſelbe durch die Inva⸗ 
fion Schleſiens von der ruſſiſchen und Rhein⸗ 
Preußens von der franzöſifchen Seite zu unter⸗ 
ſtützen. Die engliſche Regierung hat es abgelehnt, ſich dieſem 
Vorſchlage anzuschließen, ſchlägt aber vor, daß die drei 
Mächte einzeln der preußlſchen Regierung Vorſtellungen 
über den Treubruch gegen Dänemark machen ſollen. Hierzu 
bemerkt die Daily News, das einflußreichſte Organ der libe⸗ 


talen Partei: „Eine ſolche brutale Beleidigung, wie man 
ſie Preußen zugedacht hat, ſcheint unglaublich. Seit den 
Tagen Napoleons iſt keine unabhängige Nation mit einer ſo 
ſchimpflichen Behandlung bedroht worden. Was in aller 
Welt hat denn Louis Napoleon mit Schleswig⸗Holſtein zu 
ſchaffen? Die Beendigung des ſchleswig-holſtein'ſchen Krie⸗ 
ges iſt nicht das wahre Ziel der reactionären Mächte, man 
will nur den König von Preußen aus ſeiner konſtitutionellen 
Stellung drängen, die er in Bezug auf ſein eigenes Reich 
und auf die der Union treuen kleinern Staaten eingenom⸗ 
men hat, und ihn unter die Botmäßigkeit des alten Frank⸗ 
furter Bundestages bringen. Deutſchland nicht nur aller 
Freiheiten zu berauben, die es 1848 gewonnen, ſondern die 
früheren Zuſtände unter der Herrſchaft Metternichs wieder 
herzuſtellen, das iſt die eigentliche Abſicht Rußlands.“ 

London, den 24. Okt. Sir J. Roß, welcher ſich nach 
den Polargegenden begab, um den vermißten Franklin auf⸗ 
zuſuchen, nahm, als er den Hafen von Ayr verließ, einige 
Brieftauben mit. Zwei derſelben find nach Ayr zurückge⸗ 
kehrt, aber ohne Nachrichten mitzubringen. Wahrſcheinlich 
ſind ſie unterwegs nicht unangefochten geblieben, denn die 
eine hatte eine Schußwunde. Roß hatte feſtgeſetzt, die Tau⸗ 
ben loszulaſſen, wenn er Franklin auffinden, oder ſelbſt ein⸗ 
frleren würde. Dieſe Thiere haben einen Weg von wenigſtens 
2000 Meilen gemacht. 

London, den 25. Okt. Die Kommiſſion der großen 
Induſtrieausſtellung hat beſchloſſen, daß keinerlei Artikel im 
Ausftellun sgebäude ſelbſt zum Verkauf ausgeboten oder ver⸗ 
kauft werden dürfen. Sie hat auch das Anheften von Preis 
fen an den ausgeſtellten Gegenftänden unterſagt und ſich ſelbſt 
vorbehalten über die Preiſe auf Verlangen Auskunft zu geben. 
Einzelne große engliſche Fabrikinhaber haben nun die Erlaub⸗ 
niß nachgeſucht, auf ihre Artikel eine Etikette mit den Wor⸗ 
ten: „nicht zur Preisbewerbung“ anheften zu dürfen, ſind 
aber abſchläglich beſchieden worden. Der Grund dieſer For⸗ 
derung wird darin gefunden, daß jene Fabrikanten, welche 
ſämmtlich zu den renommirteſten Firmen Englands gehören, 
etwas ängſtlich ſind, bei der Bewerbung die Preismedaille 
nicht zu erhalten und ſo um ihren alten Ruf gebracht zu werden. 


f Atalien. 
Rom, den 16. Okt. In dieſen Tagen iſt ein Edikt über 


Einführung einer Gewerbeſteuer erſchienen, eine bisher im 


Kirchenſtaate gänzlich unbekannte Auflage. Die Laſt unſrer 
traurigen Finanzzuſtände, welche bisher nur auf den Grund⸗ 
eigenthümern ruhete, wird nun auch auf die übrigen Volks⸗ 
klaſſen fruchtbar werden. In der Motivirung wird die Noth⸗ 
wendigkeit neuer Steuern zur Herſtellung der Finanzen und 
zur Amortiſation des Papiergeldes hervorgehoben. Man ſieht 
noch weitern neuen Auflagen entgegen. N 
Brescia, den 19. Okt. Hinrichtungen wegen Waffen⸗ 
verheimlichung kommen immer noch vor. Radetzky iſt in 
dieſem Punkte unerbittlich. So wurden geftern zwei Brüs 
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der ſtandrechtlich erſchoſſen, weil man bei ihnen Dolchmeſſer 
gefunden. Sie waren wegen Verdachts eines Raubes ge⸗ 
fänglich eingezogen. Der Umſtand, daß man bei ihnen 
Waffen fand, genügte dem Kriegsgericht zur Fällung des 
Todesurtheils, ohne Fortſetzung der Unterſuchung wegen 
des angeſchuldigten Verbrechens. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, den 23. Oktober. Nach einem vom 
Kaiſer beſtätigten Gutachten des Reichsrathes konnen zu 
Cenſoren nur Beamte ernannt werden, welche ſich gründ⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Kenntniſſe erworben haben, und außer⸗ 
dem mit der hiſtoriſchen Entwickelung und der gegenwärtigen 
Bewegung der vaterländiſchen und auswärtigen Literatur ges 
nügend bekannt ſind. So lange ſie das Amt eines Cenſors 
bekleiden, dürfen ſie zugleich mit demſelben keine anderen 
Obliegenheiten haben. Sämmtliche Cenſoren (mit 
Ausnahme der für die Durchſicht der hebräifchen Bücher) 
werden zu erſter Kathegorie der Lehrämter des 
Miniſteriums der Volksaufklärung gerechnet. 
Die Beamten der Cenſurverwaltung tragen Uniform nach 
den für die Beamten des Miniſteriums der Volksaufklärung 
beſtehenden Vorſchriften. Die Cenſoren für hebräifche Bü⸗ 
cher erhalten etatsmäßigen Gehalt und ſind, ſo lange ſie das 
Cenſoramt bekleiden, perſönlich von der Rekrutenpflicht 
befreit. 

Türkei. 

Liono, den 17. Okt. Der Weſir von Moſtao wurde, 
als ſich Truppen der Stadt näherten, von der Bevölkerung 
vertrieben. Er flüchtete ſich in ſeine Villa und verſammelte 
die Häupter der Dorf» Gemeinden, um dieſen Fall, der eine 
abermalige Inſurrektion veranlaſſen könnte, zu berathen. 

Konftantinopel, den 12. Okt. Wie früher ſchon 
berichtet worden iſt, erhielt ein preußiſcher Jude in Damas⸗ 
kus wegen eines ganz ungegründeten Verdachts die Baſtonade 
und ſtarb in Folge dieſer Exekution. Die Pforte hat den 
Dolmetſcher der preußiſchen Geſandtſchaft Bosgiowig nach 
Beirut geſandt, um mit Emir Effendi, dem Praͤſidenten des 
dortigen Munizipaltribunals, nach Damaskus zu reiſen und 
die Unterſuchung an Oct und Stelle einzuleiten. Emir 
Effendi iſt als ein eifriger und gerechter Mann bekannt, und 
die Pforte hat durch die Wahl deſſelben bewieſen, daß ſie 
auch in dieſer Angelegenheit der Wahrheit auf die Spur kom⸗ 
men und dem Rechte ſeine Geltung verſchaffen wolle. 


Amerika. 3 
Havanna, den 28. Sept. Das Urtheil gegen die ge⸗ 
fangenen Offiziere des während der letzten Invaſion aufge⸗ 
brachten amerikaniſchen Schiffes Georgia iſt geſchärft worden. 
Der Kapitain iſt zu zehn Jahren, zwei andre ſind zu acht und 
vier Jahren Kettenarbeit in dem ſpaniſchen Arſenal (arvaca) 
zu Kadix verurtheilt worden. Die Transportirung ſoll in 
Kurzem vor ſich gehen. a 


Philadelphia, den 7, Oktober. Die Rowdiesſcenen 
der unglücklichen Stadt nehmen von Tag zu Tag einen är⸗ 
geren Charakter an, die ſchwache Stadtverwaltung iſt 
außer Stande, den Skandalen, welche ſich jeden Sonnabend 
und Sonntag wiederholen, Einhalt zu thun. Man könnte 
ſagen, daß eine Räuber- und Mordbrennerbande die Herr: 
ſchaft über die Stadt der Bruderliebe ausübe, in ſolchem 
Grade iſt die Verworfenheit in die unterſten Volksſchichten 
eingedrungen. Ein neues Beiſpiel von der Ohnmacht der 
Polizei, gegenüber ſolch anarchiſchem Treiben, kam am 
5. und 6. d. M. vor. Einige weiße Rowdies machten ſich 
das Vergnügen, nach den Negern mit Steinen zu werfen. 
Die Polfzeimannſchaft war nicht ſogleich bei der Hand, und 
als ſie nach einer Stunde erſchien, hatten ſich die Neger 
ſchon fo zahlreich verſammelt und waren fo erhitzt, daß die 
Beſternten von ihnen zurückgeſchlagen wurden. Der Ka: 
pitain der „Ordnungshüter“ erhielt durch einen Steinwurf 
eine gefähtliche Kopfwunde, Andere wurden verwundet. 
Der Kampf entſpann ſich aufs Neue, die Poliziſten wurden 
gewaltig in die Enge getrieben; plötzlich erſcholl aus der bes 
nachbarten Leonardſtraße der Ruf: „Mord! Mord!“ und 
nun erſt begann der Hauptangriff. Ein Weißer ward zu 
Boden geworfen und von den Negern mit Meſſerſtichen trak⸗ 
tirt. Einige muthige Bürger leiſteten Hülfe und endlich kam 
die Polizei herbei; dieſe, welche ſich auf den anderen Kampf: 
plätzen Luft gemacht, wurde nun aufs Neue mit Steinen 
und Schießwaffen empfangen; mittlerweile ſtarb der Miß⸗ 
handelte. Glücklicherweiſe bekam die Polizeimacht neuen 
Zuwachs und der Sieg blieb auf ihrer Seite. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl der Neger wurde verhaftet; unter ihnen ſoll 
ſich auch der Mörder des während des Kampfes Verſtorbenen 
befinden. Sonntags den ten regalirten ſich die B'hoys von 
Weſtmopamenſing mit einigen ergiebigen Plünderungen und 
zändeten ein Storegebäude an, um ſich an einem tüchtigen 
„Feuerwerk“ weiden und erwärmen zu können. 


China. 

Hong-Kong, den 24, Auguſt. Bei der allgemeinen 
Unzuftiedenheit und den Fortſchritten, die der Sozialismus 
macht, iſt es nicht unmöglich, daß ein Bürgerkrieg das 
Kaiſerreich in Trümmern ſchlaͤgt. Ein Anfang dazu iſt 
bereits gemacht. Schon ſeit Monaten wußte man, daß 
ein Aufſtand gegen den tartariſchen Kaiſer vorbereitet wird. 
Es beſteht ein ſich durch mehrere Provinzen ziehender Ver⸗ 
ein, deſſen Mitglieder ſich zu einem Kampfe auf Leben und 
Tod gegen die tartariſche. Kaiſerfamilie verpflichtet haben, 
und nicht eher raſten wollen, als bis ſie einen eingebornen 
Chinefen oder einen chriſtlichen Herrſcher auf den Thron 
geſetzt haben. In der Provinz Kwang-Si hat ein Haufe 
von 2000 Rebellen die Hauptſtadt des Ho⸗Diſtrikts beſetzt 
und iſt ſogar nach Kwang⸗Tung, 100 engliſche Meilen von 

anton, vorgedrungen. Der Anführer Li⸗Ting⸗Pang hat 
ſich den höchſten Generalstitel beigelegt und führt auf ſeinen 
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Fahnen die Devife: „Geſandt vom Himmel, die Tſing (die 
jetzigen Mandſchus) auszurotten und die Ming (die Alt⸗ 
Chineſen) wieder einzuſetzen.“ Er ſoll über eine Streit: 
macht von 50,000 Mann zu verfügen haben. Nach einem 
gelungenen Angriff auf Kong⸗Mun wurden die Leihhäuſer 
geplündert, die reichen Bürger gebrandſchatzt und die Gars 
küchen mußten für die Sieger Speiſe und Trank liefern. 
Der Gouverneur der Provinz und der oberſte Beamte von 
Woo chan ſollen ſich aus Verzweiflung den Hals abge⸗ 
ſchnitten haben. Die Provinz enthält viele unabhängige 
Volksſtämme, die der gegenwärtigen Dynaſtie niemals 
gehuldigt haben, und deren Schilderhebung ſchon voriges 
Jahr große Beſorgniß erregte und ausgedehnte militäriſche 
Vorkehrungen veranlaßte. Seu fiel in Ungnade, weil er 
den Aufſtand nicht zu unterdrücken vermochte. Zwei außer⸗ 
ordentliche kaiſerliche Commiſſaire ſind von Peking abge⸗ 
ſandt, um den Zuſtand der beiden Kwang⸗ Provinzen zu 
unterſuchen und die ihnen gutdünkenden Maßregeln zu 
ergreifen. 

— ͤ m m 


Meueſte Nachrichten. 

Die zu Berlin am Abend des 29. Okt. fällig geweſene 
Poſt aus Frankfurt a. M. vom 28. Okt, war Mittwoch 
den 30ſten Mittags noch nicht zu Berlin eingetroffenz die 
Etappenſtraßen ſollen gefperrt fein. — Zu Kaſſel nimmt 
man für beſtimmt an, daß die ausmarſchirten kurheſſiſchen 
Truppen nach Bayern verlegt werden ſollen. Zu Kaſſel 
verblieb nur das Schützenbataillon und die Handwerker: 
kompagnie zur Beſetzung des Zeughauſes und des Pulver⸗ 
magazins, bis fie, wie es in der Ordre heißt, „gleichſam 
durch fremde Truppen abgelöſt werden.“ Das Kadetten⸗ 
korps iſt beurlaubt. Am 26ſten kamen 52 Abſchiede für 
Offiziere, welche man zuerſt entfernen wollte, aus Wilhelms⸗ 
bad zu Kaſſel an. — Aus Oeſterreich wird wiederholt von 
Truppenmärſchen Meldung gethan, und zu Wien hielten 
kriegeriſche Gerüchte mannigfacher Art die Gemüther in 
Spannung. — Die preußiſchen Vermittelungsvorſchläge 
ſollen zu Warſchau ſämmtlich abgewieſen worden fein. — 
Die Mobilmachung einiger preußiſcher Armeekorps ſoll 
beſchloſſen worden fein. 


— 
Brief aus Wiskonſin in Nord-Amerika. 
(Bortfegung.) 

Nach langem Umherreiſen ſchloß ich endlich mit einem 
Mexikaner, der 120 Acker beſaß, unter dem 27. Mai einen 
Kauf von 300 Dollar. Bei dieſem Kauf, wie Du wol den⸗ 
ken kannſt, gab es etwas Schwierigkeiten. Der erſte Doll⸗ 
metſcher ſpielte falſch, daher wies ich ihm die Thür und holte 
mir einen andern. Der ganze Kauf war binnen einer Stunde 
fertig und koſtete einen Thaler. Bei alle dem aber ſtellte es 
ſich heraus, daß 266 Dollar Schulden im Hypothekenbuche 


ftanden, weßhalb ich ſogleich mit dem Verkäufer zu den Glaͤu⸗ 
bigern ging, um gegen Zahlung die Hypothekenſcheine in Em⸗ 
pfang zu nehmen; da aber die Glaͤubiger nicht anweſend 
waren, fa traute ich nicht länger, ſondern nahm das Geld 
in Beſchlag, um ſelbſt die Gläubiger zu bezahlen. Die 
Summe von 266 Dollar war nun auf 2 Hypotheken einge⸗ 
tragen und künftigen Oetbr. erſt zahlbar; beide Gläubiger 
waren Pankees und weil fie das Geld brauchten, zahlte ich 
ihnen daſſelbe gegen Zurückerſtattung der bis Oetbr. berech⸗ 
neten Zinſen von 10 Dollar aus, und hatte alſo, nach Be⸗ 
richtigung der Löſchungskoſten meine Farm um 9 Dollar 
billiger. Als ich nun in Sheboygan die Löſchung beforgt 
hatte, benutzte ich die Gelegenheit, auf dem Rückwege eine 
Kuh zu kaufen. Ich wagte, bei Nacht noch 5 engl. Meilen 
bis nach der Stadt Pfalz zurückzugehen, wo ich bei einem 
deutſchen Tiſchler übernachtete. Sonntag früh beim Frühſtück 
uns lebhaft an Deutſchland erinnernd, kam dieſer endlich auf 
die hieſige Viehwirthſchaft zu ſprechen und frug mich, wie 
meine Frau die Butterbereitung auf die leichteſte Weiſe be⸗ 
treiben würde. Ich ſuchte ihm dies durch Beſchreibung einer 
Buttermaſchine leicht begreiflich zu machen und als ich ſeine 
Begierde durch Aufzeichnung einer ſolchen geſtillt hatte, ſo 
durfte ich ihm für jede der 24 Fenſterſcheiben, die ich bei ihm 
kaufte, nur 6 Pfg. geben. Da ich nun toieder einmal zurück 
kam, hatte er eine Maſchine gefertigt und vom Engländer 
5 Dollar dafür erhalten. Zu beiden Seiten der Maſchine 
hatte er nach meiner Anweifung Sitze zum Wiederwegnehmen 
angebracht, da die Engländerinnen es bei der Arbeit gern be⸗ 
quem haben und öfters ausruhen. Der Mann dankte mir 
herzlich; er wohnt neben einer Schneidemühle und holt ſich 
Holz, ſo viel er braucht, weil alle Schwarten und Stücken 
von Blöcken, welche die ſchönſten Bretter hergeben, ins 
Waſſer geworfen werden. Er iſt 2 Jahre hier, hat Schul⸗ 
den bei feiner Ankunft gehabt und iſt heute ein wohlhabender 
Mann. fi 
Was mir nun Amerika in allen feinen Natur: Schön: 
heiten noch beſonders darbietet, habe ich um ſo mehr genoſſen, 
da ich ſeit Mittwoch den 29. Mai auf meiner Farm wohne. 
Ich habe mich ſchon gut eingerichtet und lebe hier ganz glück⸗ 
lich. Meine Früchte, die ich angepflanzt, beſtehen in Mais, 
Kartoffeln, Flachs, Kohlrüben, Gerſte u. ſ. w. und ge⸗ 
deihen ſo gut, daß ſie faſt zerbrechen. Einen Fehler habe ich 
begangen, daß ich nicht mehr Leinſamen mitnahm, ich konnte 
in dieſem Falle ſchon im erſten Jahre großen Gewinn machen. 
Die Yankees bewundern meine Landwirthſchaft und haben 
ſich den Flachs ſchon oft beſehen. Die Leinenwaare und 
überhaupt der Zwirn wird hier gut bezahlt; meine Frau be⸗ 
kommt für das lange Gebind 10 Pf. von den Pankees. 
Ueberhaupt kann hier eine Frau mit Spinnen eine ganze Fa⸗ 
milie ernähren. Der Lein wird in die Oelmühlen nach Mit: 
wauke verkauft und dort gut bezahlt. — Mein Viehbeſtand, 
der noch ſehr ſchwach ift, beſteht aus einer Kuh, einem 
Kalbe, einem Schweine und 3 Hühnern; dieſen Herbſt aber, 
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da das Vieh billiger wird, werde ich noch eine Kuh dazu 
kaufen; die ich jetzt habe, koſtet 16 Dollar, hatte nach 4 Tagen 
ein Kalb, und ich habe mit dieſer einen guten Kauf gemacht. 
Futter habe ich ſoviel in meinem Walde — und das iſt 
beſſer, als auf den deutſchen Wieſen, — daß ich im erften 
Jahre ſchon für 50 Dollar verkaufen könnte, wenn ich Leute 
zur Arbeit hätte; der Centner koſtet / Dollar. Das wird 
Dich nun wegen des vielen Futters befremden, jedoch mußt 
Du annehmen, daß die engliſchen Frauen keinen Rechen 
kennen und der Mann ſich lieber die Flinte in die Hand nimmt, 
als die Senſe, und kommt der Winter, ſo müſſen ſie, wenn 
das Vieh nicht in den Wald getrieben werden kann, Futter 
für daſſelbe kaufen. 


In Bezug auf das geſellſchaftliche Leben fehlt es an paffenz 
den Umgang mit Nachbarsleuten in meiner Beſitzung nicht. 
Mein nächſter Nachbar, ein Deutſcher, Namens A., wohnt 
einige hundert Schritte von mir, ich werde aber im nächſten 
Herbſte, da ich ein ander Haus baue, ihm etwas näher 
kommen. Nicht viel weiter wohnen mehrere Yankees, die 
mich öfters beſuchen und ſind vortrefflich gute Leute. Mit 
Deutſchen habe ich in Geſchäften wenig zu thun, denn ſie 
ſind mitunter die größten Betrüger. Noch etwas weiter 
von mir wohnt ein deutſcher Arzt, Namens Hahn, aus 
Erfurt, der ſchon 3 Jahre hier practicirt, ein fehr liebeng- 
würdiger Mann, der dem neuen Ankömmling ſtets mit gu⸗ 
tem Rathe beiſteht, und ich ſelbſt kann ihm nicht genug 
danken, da er ſich alle Mühe giebt, mir die engliſche Sprache 
zu erlernen; er hat eine große Farm, bedeutenden Viehbe⸗ 
ſtand und lebt, wie er mich verſichert, hier ganz glücklich. 


Was nun die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe betrifft, 
ſo ſind meine Erwartungen bei weitem übertroffen. Als ich 
hier ankam, glaubte ich, mich in eine noch billigere Farm 
hineinſetzen zu können; jedoch wurde ich bald eines Andern 
belehrt. Die ungeheuere Auswanderung aus den ſüdlichen 
Staaten Ohio, Illinois u. ſ. w. nach den nördlichen Theilen 
des Landes hin, erregt hier ein allgemeines Leben. Die 
Hauptſtraße, eine Stunde weſtlich von mir, nach Fond du lac 
iſt von früh bis Abend voller Packwagen; die Anſiedlung er⸗ 
ſtreckt ſich ſchon bis über den Miſſiſippi nach Minniſota hin, 
und der ungeheure Transport bis dahin beanſprucht unſere 
Produkte immermehr und erhöht den Werth derſelben ſehr 
bedeutend. Ein Buſchel Kartoffeln (2 Berl. Viertel) koſtet 
3%, Dollar, 1 Buſchel Weizen 11, Dollar, Roggen und 
Gerſte find eben fo theuer, der Mals gilt halb fo viel; das 
Pfd. Butter 5 bis 6 Sgr.; im Winter 10 bis 12 Sgr.; 
ich ſelbſt habe, als ich hierher kam 9 Sgr. dafür bezahlt; 
ein Ei koſtet 5 Pf., das Pfd. Fleiſch 3 bis 4 Sgr.; 100 
Pfd. Weißmehl 3 ½ Dollar. Wenn ich einen Arbeiter hätte, 
daß ich binnen 2 Jahren dahin käme, wenigſtens die Hälfte 
meiner Er zeugniſſe verkaufen zu können, fo würde ich mit 
nichts mehr verdienen, als mit der Landwirthſchaft; oder 
hätte ich noch ein Kapital, mir eine große Heerde Vieh an⸗ 


ſchaffen zu können, fo würde ich in einigen Jahren ſchon ein 
bedeutendes Vermögen beſitzen. f 

Wegen meines guten und billigen Kaufes beneiden mich 
nicht nur die Deutſchen, ſondern auch die Yankees; meine 
120 Acker betragen 150 Magdeburger Morgen; durch die 
Zmal 40 Acker im Quadrat mit ſchönen Wieſengründen ab⸗ 
wechſelnd ſchlängelt ſich ein kleiner Fluß, Mollit genannt, 
und außerdem habe ich noch mehrere Quellen des beſten Trink⸗ 
waſſers. Mein ſchöner Eichenwald, deſſen ich mich gegen 
mein früheres Beſitzthum in Schreibersdorf hoch erfreue, iſt 
mit Zuckerahorn, Ulmen, Eſchen, Linden, Buchen, Birken, 
Hickory und noch mehreren anderen Holzforten vermengt, 


wobei aber gar kein Unterholz; außerdem habe ich noch ſehr 


viel Nußbäume, von welchen ich große Alleen anlegen werde; 
auch wächſt auf einer Anhöhe der ſchönſte Wein und ich hätte 
die beſte Gelegenheit, einen Weinberg anlegen zu können. 


Wie reich mein Land an Mineralien iſt, habe ich noch 
nicht erforſchen können, ich finde aber Proben davon 1 bis 2 
Fuß tief genug in der Erde. Ein Yankee, der dies be⸗ 
merkte, will mir im Tauſch auf ein 40 Ackerſtück 50 Dollar 
zugeben; er gedenkt eine Mahl- und Sägemühle anzulegen 
und durch Anlegen eines Bergwerks bedeutende Geſchäfte zu 


machen. Es darf aber der Yankee ſich keine Mühe darum 


geben; die Wieſe, die ihn lockt, rentirt ſich allein auf 1000 
Rthlr. jährlich, wenn fie geſäubert iſt. 

Der Einwanderer in Amerika muß durchaus einen tackt⸗ 
feſten Charakter beſitzen, er muß ferner ſelbſt ein vernünftiges 
Urtheil haben und den einmal gefaßten Vorſatz beharrlich 
feſthalten und ſich in der Ausführung deſſelben durch Nichts 
hindern laſſen. Es iſt jedoch ſehr ſchlimm, daß ſo Viele 
hierher kommen, die nur immer auf Andere hören müſſen. 
Ich traf unter andern auf dem Dampfboote eine Bauern- 
familie, es war ein Mann von 60 Jahren mit 3 erwach⸗ 
ſenen Kindern. Sie wollten in Ditroit landen und ſehen, 
ob es da gutes Land gäbe, und wo nicht, von da nach Mit: 
wauke reiſen. Da ſie mir dies erzählten, konnte ich, auf⸗ 
richtig handelnd gegen fie, nicht anders, als, ich rechnete 
ihnen die Koſten ihrer 7 70 vor und zeigte ihnen auf der 
Karte, wieviel ſie unnütz in dee Welt umherliefen. Die 
Söhne waren einverſtanden, allein der Alte meinte, daß im 
vorigen Jahre ein Landsmann von ihnen auch erſt in Didroit 
gelandet, von da nach Milwauke und dann nach Sheboygan 
gereiſt ſei. Da ich ihn aber frug, wieviel derſelbe zu feiner 
Reiſe gebraucht, fo erzählte er, daß es ihn nicht weniger 
als 800 Thaler gekoſtet hätte. Ich erfuhr dies fpäter ſelbſt 
von ihm, denn er wohnt nun eine halbe Stunde von mir 
weg, heißt E... ..... und iſt 52 Jahr alt. 


— en 
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nach Sheboygan. B ſo heißt der Mann, hat nicht 
weit von mie 40 Acker Land für 210 Dollar gekauft und 
iſt wieder tüchtig angeführt worden. 


(Beſchluß folgt.) 


— — 


— — ee nme mg nn 


Der Verrath. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' As tülü.) 
(Fort ſetzung.) 

4. Der zudringliche Freund. 
Onskar, Walters neunzehnjähriger Sohn, ſaß bei 
dieſem Vorgange auf Todtenbläſſe 
und Fiebergluth deckten abwechſelnd das edle Angeſicht 
des Jünglings, der Verirrungen 


alte der ihn 
Tiefgebeugt von den Erfahrun⸗ 


Berggipfeln eine verirrte 
Schnee, findet, 
Lichte des Thales zu gedeihen pflegt, ſo ſtand Ottokar's 
lilienreine Seele zwiſchen böſen Beiſpielen, die ihre Macht 


dem geöffneten Fenſter gierig die kühlende Nachtluft ein: 


ee — — — 


X 


| 
| 
| 


Beilage zu Nr. 88 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


... . 


ſaugend, durchraſten die Finger im ſtürmiſchen Furioſo 
die Saiten, wie der Donner grollend von Fels zu Fels 
im ſiebenfachen Echo ſich bricht, bald machte das Herz 
in ſchrillenden Läufern ſich Luft, wie im gellenden Angft: 
ſchrei, bald wieder ſchwebten die Töne im verhallenden 
Lamentabile hinauf zu den ſtummen Sternen. 

Nur eine Leidenſchaft hatte der ſonſt ſo unähnliche 
Sohn mit dem Vater gemein, nämlich die Vorliebe für 
alles, was einer Waffe, beſonders einer Schießwaffe, 
ähnlich ſah, und die Uebungen mit derſelben waren, ne: 
ben ſeiner theuern Guitarre, ihm Erholung bei allen 
Entbehrungen. Seine damit verbundene Neigung für 
den Militärſtand, welche die Begleiterin ſeiner Kinder— 
jahre geweſen, hatte jedoch die faſt weibliche Sanftheit 
feines Charakters verdrängt, und er dem Studium der 
Theologie ſich zu widmen beſchloſſen. 

Endlich wurde der Mittagstiſch aufgehoben, nachdem 
die Streiter alle ihre Munition verſchoſſen hatten. Otto⸗ 
kar, glücklich, der drückenden Atmoſphäre entrinnen zu 
können, eilte beflügelten Schrittes die Stiegen hinab. 

„Wohin ſo eilig, mein ſchwermüthiger Freund? Du 
haſt ja eine Miene angenommen, als wollteſt Du der 
ganzen Welt den Fehdehandſchuh hinwerfen, während 
ich doch weiß, daß Du keine Mücke tödten kaunſt. Was 
iſt Dir wieder einmal begegnet! Darf man vielleicht 
ſeinen Troſt anbieten?“ Mit dieſen Worten begrüßte 
den Sinnenden ein früherer Schulfreund, Eduard, der 
Sohn des Kaufmann Werner, der in demſelben Augen— 
blicke die Straße heraufkam, welche Ottokar hinabgehen 
wollte. 

„Ich gehe zum Onkel, deſſen Tochter ich, wie Du 
weißt, in der Muſik unterrichte,“ erwiederte Ottokar 
trocken und die übrigen Fragen abſichtlich überhörend, 
um den unberufenen Schwätzer möglichſt bald wieder los 
zu werden. 

„Ein ſinnreicher Einfall, Du hoffnungsvoller Bräu⸗ 
tigam, um einen bequemen Vorwand für die wieder: 
holten Beſuche zu haben. Ich glaube auch, Fräulein 
Julie wird für den empfangenen Unterricht nicht un— 
dankbar ſein und Du unter ihrer Leitung recht glänzende 
Fortſchritte in der ars amandi machen.“ 

Ein leichter Purpur flog über das blaſſe Angeficht 
Ottokars, der hier von einem zudringlichen Freunde mit 
plumper Alltäglichkeit hervorgehoben ſah, was ihm ſelbſt 
bisher noch nie zu einem klaren Gefühle gekommen war. 
Ohne jedoch von einer ſolchen Regung im Momente 
ſich beherrſchen zu laſſen, ſuchte er den unwillkommenen 
Störenfried durch die froſtige Bemerkung abzufertigen, 
daß er als der nächſte Verwandte des Hauſes keine Ur⸗ 
ſache zu erfinden nöthig habe, um eine von Dritten ihm 
erſt untergeſchobene Abſicht zu verdecken. 


„Ei ſeht doch“, lachte Eduard, „wie der Verliebte 
läugnen will, was die ganze Stadt weiß! Als wenn die 
Liebe zu der ſchönen Julie eine Sünde wäre, die mit 
ihren funfzebn Jahren ſchon unſeren Löwen die Köpfe 
verdreht, als zählte fie deren anderthalb Dutzend. Geld 
hat ſie freilich nicht viel, aber ſolcher Wuchs iſt ſchon 
im Stande, die Augen des Mannes über dieſen Punkt 
zu ſchlieſſen.“ 

Ottokar war eben im Begriff, dem faden Geſchwätz, 
das nachgerade in das Gebiet der Beleidigung hinüber 
ſchweifte, durch eine recht derbe Antwort ein Ende zu 
machen, als Eduard von ſelbſt den Gegenſtand verließ, 
und feine eigenen Angelegenheiten dem ungeduldigen 
Zuhörer aufdrängte.“ 

„Doch über Deiner Schonen“, fuhr er fort, „hätte 
ich beinahe vergeſſen, Dir meine Freude mitzutheilen, 
daß es mir nach vielen Bemühungen gelungen iſt, von 
meinem Vater die Erlaubniß zu einer Neife zu erhalten, 
welche ſo lange ſchon das Ziel aller meiner Wünſche 
war. Ich werde Deutſchland, England, Frankreich 
und die Schweiz ſehen! Denke Dich ganz in meine 
Lage und Du wirſt mich um dieſe ſtolze Ausſicht be⸗ 
neiden. Ein Jahr, wo nicht länger, darf ich ausblei⸗ 
ben, und nach meiner Rückkehr ſoll ich als; Compagnon 
in das Geſchäſt des Vaters treten. Dann wird's Zeit 
ſein, daß ich mich ebenfalls unter Evens Töchtern 
umſehe, welche davon zum Ehgeſpons mir auserfeben 
ſein wird, und dann“, fügte er in ſcherzhafter Drohung 
hinzu, „magſt Du Dich wohl vorſehen, daß ich nicht 
auf Deine Fährte gerathe, und in glücklicher Spekula⸗ 
1 erobere, welche Du jetzt fo ſchnöde verläugnen 
willſt. 

Eduarb hatte ſich entfernt, ehe noch Ottokar ihm 
eiwas erwidern konnte. Froh, ihn endlich los zu fein, 
verdoppelte er ſeine Schritte, um die verſäumten Mi⸗ 
nuten wieder einzuholen. 


(Fortſetzung folgt.) 


4400. Worte liebender Erinnerung 
5 am Grabe 
unſerer früh entſchlafenen, heißgeliebten Gattin und Tochter, 


der Frau Paſtor 
Ida Malwine Ottilie Bartſch, 
geborne Nährich. 


Geb. den 5. Aug. 1821 in Groß⸗Roſen bei Striegau. 
Geſt. den 1. Nov. 1849 in Nied.⸗Leſchen bei Sprottau. 


Ruhe ſanft! — Denn Du haft treu gerungen, 
55 ehr verdient, des Kampfes Lohn 
Selig iſt Dein Geiſt emporgedrungen 
Aus des Leidens Nacht zu Gottes Thron; 
Von der Krankheit Weh', von allem Leid 
Hat Dein Gott auf ewig Dich befreit. 


Ruhe peak! — Der Tod ward Dir zum Leben 
Und Dein Sterben brachte Dir Gewinn; 

Uns nur will, dem Schmerz dahingegeben, 
Keine Freudenblume mehr erbluͤhn; 

Denn kein Sehnen bringt die Zeit li 

Wo uns ftrahlte Deiner Liebe Blick. 


Bu ſanft! — In Deine ftille Kammer 

ringe, ob vor Weh' das Herz auch bricht, 

Deiner Eltern, Deines Gatten Jammer, 
Dringe Deines Kindes Klage nicht: 

Einſt ja werden wieder wir vereint 

Dort, wo keine Thraͤne wird geweint! 


Ruhe ſanft! — Des Wiederſehens Freuden 
Warten unſrer nach der Trennung Schmerz. 
Nahe Tod! Wir wollen fröhlich ſcheiden, 
Stehe ſtill, Du gramerfuͤlltes Herz! 
Selig, wem zuerſt die Stunde ſchlaͤgt, 
Die zu Dir uns, Heißgeliebte, trägt! — 


Nieder-beſchen und Alt Schönau, den I, Nov. 1850. 
aun Won. . 


4399. (Berfpätet,) 
3 em Andenken 
unſers innigſtgeliebten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, 


e 
Paſtors Johann Gottfried Kern 
zu Neudorf am Groͤditzberge. 
(Geſtorben den 29. September, am Michaelistage, in einem 
Alter von 65 Jahren, nachdem er 36 Jahr ſein Amt ver⸗ 
. waltet hat) 


Wen aus feinet frommen Pflichten Gleiſe 

Ernſt und ſchnell des Todes Stimme ruft, 

Wen im häuslichen Familienkreiſe 

Kalt umfaßt des öden Grabes Luft, 

Den begleiten unſre bittern Klagen N 

Und das Herz will dann, vermeſſen, fragen: 

— Und es fteigt der Blick zu Gott hinan — 
Warum haſt Du, Vater! dies gethan? 


Dieſer Tren nungsſchmerz hat uns getroffen 
Und es ward die Bruſt von Sem erfüllt, er 
Unfer Erdenglück und unfer Hoffen 
Bat des Todes Hand in Nacht gehüllt, 
urch des Schattenreſcheß finſtre Hallen 
Sahn wir plotzlich den Geliebten wallen 
Und erſtarren die getreue Hand, 
Die uns gern der Liede Kränze wand. 


Mitten in dem heiligen Beginnen 

Seiner treugeführten Amtes⸗KAraft 

Rief der Weltenvater den von hinnen 

Der und Friede, Freud“ und Glück verſchafft', 
Der in ſeinem thatenreichen Leben 

Oft, ſehr oft uns den Beweis gegeben: 

Daß uns feine Lieb’ und feine Treu“ 

Ward mit jedem neuen Morgen neu! 


Gattel Vater! ſieh: hier all' die Deinen, 
Tief ergriffen von dem herbſten Schmerz, 
Bittre und gerechte Thränen weinen! 

Denn zerriſſen iſt der Deinen Herz! 

Ach! wir Bu wohl, was wir verloren! 
Nimmer wird's uns wieder die geboren! 
Und es hat das Grab und feine Macht 

Uns das Loos, das traurigſte, gebracht. 
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Ja! betrübend ift es: aus den Pforten 

Dieſes Lebens, warnungslos, zu gehn! 

Doch der Raͤthſel Loͤſung wird uns dorten 

Wo des Geiſterreiches Palmen wehn! 

Und an die, die zu dem ew'gen Leben, 

Aug dem ird'ſchen Sein, hinüber ſchweben, 

Knuͤpft uns da fuͤr unſre Lebenszeit 

„Tiefe Wehmuth, Lieb’ und Dankbarkeit!“ 


Denn, ermuthigt, ſpricht der Chriſtenglaube: 
„Schauet, hoffend, zu den ſeel'gen Höh’n! 

„Nur der Erdenſtaub gehört dem Staube, 

„Doch, für Geiſter giebt's ein Wiederſehn, 
„Euch auch iſt er nur vorangegangen, 

„um Euch jubelnd, einſtens zu empfangen 

„Nach des Erdenlebens ernſtem Lauf! e 
„Drum hinauf den Blick, zu Gott hinauf! 


Die Hinterlaſſenen. 


„) Theile der geiſtreichen Rede des Herrn Paſtor Ueber ⸗ 
ſchaͤr zu Wilhelmsdorf am Gedaͤchtnißtage des Berewigten, 


4412. Zur Erinnerung 
an unſre im vorigen Jahre am Scharlachfieber geſtorbenen 


lieben Kinder: 
Johann a Caroline, 
alt 12 Jahr 2 Monat 20 Jage, geftorben den 18. Oktober. 


Johanna Erneſtin e, 
alt 16 Jahr 5 Monat 14 Tage, geſtorben den 21. Oktober. 


Erneſtine Caroline, 
alt 6 Jahr 4 Tage, geſtorben den 12. November. 


Ein volles Jahr ſchon iſt vergangen, 
Doch unſer tiefer Schmerz noch nicht. 
Noch immer wächfet das Verlangen, 
Zu ſchauen Euer Angeſicht. 

Seitdem der Tod Euch von uns nahm 
Weint heiße Thraͤnen unſer Gram. 


Ihr waret ja ſo gute Kinder, 

Und hattet die Geſchwiſter lieb. 
Die Zeit ging froher und geſchwinder 
So lang uns Euer Leben blieb. 

Ihr koͤnnet, wie es oft geſchehn, 
Nicht mehr mit uns zur Arbeit gehn. 


Ihr waret froh, wenn Gottes Spende 
Viel Segen ſtreute um uns her. 

Jetzt faltet Ihr die frommen Haͤnde 
Bei unſerem Gebet nicht mehr; . 

Und nimmer wandelt Euer Schritt 
Am Sonntag in die Kirche mit. 


Seitdem Ihr ruht, kann uns nur troͤſten 
Der Glaube, daß Ihr ſelig ſeid, 

Und mit den Schaaren der Erlöften 
Beim Herrn Euch unausſprechlich freut. 
Und wenn ie unſer Auge bricht, 
Sehn wir Euch dort und weinen nicht. 


Steinbach bei Greiffenberg, den 31. Oktober 1850, 
Johann Gottlieb Schiebler 
Liusler und Weber, als Vater. 


ohanna Friederike, geb. Lachmann 
Jos e als Mutler 1 


| 


Todesfall: Anzeigen. 
4404. Mit tiefgebeugtem Herzen, zeigen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an, daß unſer lieber 
A heut früh 5%, Uhr im Alter von 23 Wochen, 
anft entſchlafen iſt. C. W. Ullmann und Frau. 
Hirſchberg, den 20. Oktober 1850. . 


4405. N ee 
Am 24. d. M. entriß uns der unerbittliche Tod unſer liebes 
Mielchen ſchnell und plotzlich an Brechruhr nach sſtuͤndi⸗ 
gen ſchweren Leiden, und am 25. d. ſtarb unſer liebes ein⸗ 
äigee Soͤhnchen — Auguft — Erſtere 2½ Jahr, Letzterer 

Jahr weniger 14 Tage. Dies zeigen fernen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſchmerzlich betrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an 

lt⸗Schoͤnau, den 26. Oktober 1850, 

Muͤller Helfer. 
Erneſtine Helfer, geb. Ander. 


trol Racrihten. 
Amtswoche des Herrn Diakouus Heſſe 
(vom 3, bis 9. Novbr. 1850). 


Am 23. Sonnt, u. Trin. Hauptpredigt u. Wochen ; 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 28. Octbr. Johann Carl Rieger, Inw. in 
Straupitz, mit Johanne Chriſtiane Kloſe daſ. 

Warmbrunn. Den 22. Octbr. Iggſ. Eugen Teichgräber, 
mit Igfr. Charlotte Flögel. — Den 28. Der Hausbeſ. Sturm 
in Voigtsdorf, mit Chriſtiane Mehrlein in Heriſchdorf. — D. 29. 
Der Hausbeſ. u. Tiſchlermſtr. Exner in Steinſeiffen, mit Chri⸗ 
ſtiane Zigert. 

Schmiedeberg. Den 27. Octbr. Friedrich Heinrich Leopold 
Dittrich, Maurergef., mit Igfr. Johanne Chriſtiane Kriegel in 
Buſchvorwerk. — Iggſ. Carl Auguſt Ende, Tagearb., mit Igfr. 
Johanne Roſine Reimann. — Carl Julius Auguſt Mattern, 
Kutſcher, mit Johanne Beate Chriſtiane Kluge aus Schreibendorf. 

Goldberg. Den 20. Octbr. Der Schmiedegeſ. Auguſt Kobelt, 
mit Magdalene Schuppe. — Carl Bartſch, Dienſtknecht, mit 
Chriſtiane Adelt. — Den 21. Gottl. Bergs, Inw., mit Frau 
Marie Paul. 

Bolkenhain. Den 28. Octbr. Iggſ. u. Maurer Gottlieb 
Wilhelm Elsner zu Neu⸗Reichenau, mit Johanne Beate Freche 
zu Schweinhaus. 

Geboren 

Grunau. Den 20. Octbr. Frau Häusler Mohaupt, e. S., 
Carl Will elm Auguſt. 

Kunnersdorf. Den 3. Octbr. Frau Häusler Rücker, e. S., 
Carl 3 — Den 7. Frau Zimmergeſ. Berthold, e. S, 
Carl Heinrich. 

Heriſchdorf. Den 19. Oct. Frau Freigutsbeſ. Hainke, e. S. 

Schmiedeberg. Den 8. Octbr. Frau Weber Müller, e. S., 

uguſt Heinrich. 

N Er in erg. Den 25. Oct. Frau Zinngleßer Mattauſch, 
e. S. — Frau Tiſchler Helbig, e. S. — Frau Fleiſcher Roſemann, 
e. T. — Den 28. Frau Riemer Hunger, e. T. 5 

Bolkenhain. Den 15. Octbr. Frau Schön u. Seidenfärber 
Seidel, e. S. — Den 18. Frau Inw Ulber zu O. Würgsdorf, e. S. 

or ben. 


Ge 
Hirſchberg. Den 27. Octbr. Herr Johann Gottlob Hornig, 
Coffetier, 63 J. 21 T. — Johann Gottlob Gallich, Schuhmacher— 
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eſ., 20 J. 1 M. 10 T. — Carl Guſtav, Sohn des Tagearb. 
pitz, 1 J. 4 M. — Den 28. Paul Julius Martin, Sohn des 
Fabrikarb. Fiſcher,7 J. 11 M. — Den 30. Juliane Rofine geb. 
Mattern, Ehefrau des Schuhmachermſtr. Hrn. Scholz, 48 J. 6 M. 

Kunnersdorf. Den 27. Octbr. Johann Ehrenfried Anforge, 
Häusler u. Zimmergeſ., 57 C. . 1 

Hartau. Den 20. Octbr. Die Häuslerwiltwe Johanne Ju⸗ 
liane Baum, geb. Keil, 60 J. 20 F. 

Gotſchdorf. Den 27. Octbr. Anna Maria, Zochter des 
Inw. Latzke,7 M. — Den 28. Erneſtine Pauline, Tochter des 
Häusler Rücker, 6 W. 

Boberröhrsdorf. Den 24. Octbr. Anna Roſine geb. Kloſe, 
Ehefrau des Inw. Joſeph, 61 J. 9 M. 3 T. — Den 26. Hen⸗ 
riette Louiſe, jgſte. Tochter des Unteroffizier, Freihäusler u, Acker⸗ 
beſ. Gläſer, 1 M. 18T. 

Heriſchdorf. Den 28. Oct. Guſtav Herrmann, jgſtr. Sohn 
des Hausbeſ. Feige, 2 J 8 W. 

Schmiedeberg. Den 21. Octbr. Frau Thereſia Pohl, geb. 
Gleisner, 41 J. — Den 22. Aloyſius Wanke, Weber, 74 J. — 
Chriſtian Gottlieb Winkler, Weber in Hohenwieſe, 88 J. 11 M. 
20 T. — Den 23. Frau Marie Roſine geb. Exner, hinterl. 
Wittwe des weil. Gaſtwirth u. Zimmermſtr. Hrn. Hummel, 75 J. 
20 T. — Den 24. Wittwe Johanne Gleisner, geb. Brunecker, 
42 J. — Frau Julie geb. Schulz, Ehegattin des Königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Secretair u. Büreau⸗Vorſteher Hrn. Gründling, 80 J. 
6 M. 10 T. — Chrkſtiane Friederike geb. Liebich, Wittwe des 
weil. Weber Lehmann, 35 J. — Marie Roſine geb. Baumert, 
Ehefrau des Tagearb. Schwarzer, 54 J. 4 M. 22 T. — Marie 
Auguſte, Tochter des Mühlenhelfer Ruß, 3 J. 9 M. 14 T. — 
Den 25. Frau Henriette Juliane geb. Opitz, hinterl. Wittwe des 
weil. Fleiſchermſtr. Hrn Bader, 70 J. 9 M. 13 T. — Auguſt 
Lehmer, Fabrikweber, 31 J. 4 M. 21 T. — Ernſt Wilhelm 
Potſcham, Stubenmaler-Geh., 55 J. 4 M. 28 T. — Den 20. 
Chriſtiane Elifabeth geb. Opitz, Wittwe des weil. Zimmergeſ. 
Fleiß, 70 J. 8 M. 1 T. — Johann Gottlieb Auguſt, Sohn des 
Tagearb. Ludwig, 7 J. 2 M. 23 T. — Den 27. Sang Hübner, 
Nachtwächter, 60 J. — Marie Chriſtiane, Tochter des Tagearb. 
Reimann, 9 J. 11 M. 21 T. — Den 28. Georg Friedrich An⸗ 
ſorge, Hutmachermſtr., 62 J. 10 M. 7 T. 

Greiffenberg. Den 29, Octbr. Frau Strickermſtr. Marie 
Roſine Exner, 60 J. 10 M. 

Hohenliebenthal. Den 20. Oct. Eliſabeth geb. Hübner, 
Ehefrau des Böttchermſtr. u. ehemal. Gerichtsgeſchw. Müller, 
67 J. 5 M 16 T. f 

Goldberg. Den 18. Octbr. Herrman Wilhem Oskar, Sohn 
des Horndrechsler Will, 4 M. 16 T. 


Bolkenhain. Den 16. Octor, Wittwer Chriſtian Göppert, 
Inw. zu Wieſau, 62 J. — Den 18. Wittwer Gottlieb Süßen⸗ 
bach, Auszügler daſ., 75 J. — Johanne Caroline, Tochter des 
Inw. Jenſch daſ., 9 J. 6 M. 24 T. — Johann Chriſtoph Scharf, 
Freigärtner daſ., 48 J. 2 M. 15 T. — Carl Friedrich Auguſt, 
Sohn des herrſchaftl. Brenner Geisler zu Klein » Waltersdorf, 
3 J. 2 M. 15 FK. — Den 20. Wittwe Johanne Eleonore Böhm, 
geb. Lehmberg, Auszüglerin, 61 J. — Marte Roſine geb. Renner, 
Ehefrau des herrſchaftl. Schäfer Bettermann, 31 J. 8 M. 2 T. — 
Carl Friedrich Kuhlich, Frachtfuhrmann zu Nieder⸗Wo —msdorſ⸗ 
51 J., und den 24ften deſſen Sohn, Carl Friedrich Heinrich, 1 J. 
6 M. 18 F. — Den 22. Carl Auguſt, Sohn des Inw. Raupach, 
5 J. — Den 33. Daniel Jenſch, Freigärtner, 71 J. — Johan & 
Beate geb. Knoll, Ehefrau des Zimmermann Rabe, 63 J. 16 W. 
— Carl Ehrenfried Nier, Weber zu Ober⸗Würgsdorf, 30 J. — 
George Friedrich Teichmann, Freigärtner zu Nieder Wolmsdorf, 
41 J. 1 M. 28 F. — Den 25. Friedrich Herrmann Julius, Sohn 
des Bäckermſtr. u. Gonditor Lemberg, 24 T. — Wittwer Johann 
Gottfried Weispampel, Auszügler zu Groß⸗ Waltersdorf, 78 J. 
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7 M. 7 K. — Wittwer Johann Gottlieb Vogt, Häusler zu Ober— 
Wolmsdorf, 65 J. — Den 26. Georg Heinrich Rudolph, Sohn 
des Buchhalter u. Kaſſirer Hrn. Müller, 3 M. 25 T. — Der 
Inw. Gottlieb Böhm, u. den 27. deſſen Ehefrau, Johanne Juliane 
geb. Hoffmann, 60 J. — Frau Johanne Eleonore Neugebauer, 
geb. Schubert, zu Nieder Wolmsdorf, 71 J. 4 M. 27 T. — 
Den 27. Die unverehel. Hospitalitin Helene Vogt, 66 J. — 
Den 28. George Friedrich Kirſch, Inw. zu Klein- Waltersdorf, 
52 J. 9 M. 15 T. ; 
Hohe Alter. 


Boberröhrsdorf. Den 28. Octbr. Der Häuslerauszügler 

Gottlob Aebert, 80 J. 2 M. 
Rn men nm nun —ů — —— MH 
\ Druckfehler. 


n der Anzeige des Herrn Steinke zu Buchwald: „Zur 
ar Bor kaltus 16: /, in Nr. 84 des Boten, &. 1351, 


Inſ.⸗Nr. 4221, fol es 3. 3 ſtatt „Eſpen“ heißen: „Eſchen“. 


3283. Montag 1 den 4. November 1850, Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


Fuͤr Schleswig⸗Holſtein ſind ferner eingegangen: 
Von R. W. 10 Sgr. 
Fur die abgebrannten Weinmanz'ſchen Eheleute in 
Kauffung: Von R. W. 10 Sgr. 
Die Expedition des Boten. 


4303. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Dienstag, den 5. November e., Abends 
Punkt 7 Uhr. ö 


h. Theater in Hirſchberg. 
Montag den 4. November 
zum Benefiz für W. v. Roh wedell. 
Zum Erſtenmale: f 
Der Traum eines rothen Mepublikauers, 
oder: Eigenthum iſt Diebſtahl. 
Poſſe in 4 Aotheilungen von R. Hahn. 
Hierauf auf Verlangen: 
Der alte Feldherr, 
Liederſpiel in 1 Akt von Holtey. 


Das geehrte Publikum erſuche ich ergebenſt bei meiner 
Einnahme eine Ausnahme zu machen und das Theater 
recht zahlreich zu befuchen, 

> W. v. Rohwedell. 


. Spar⸗Verein. 


Montag den 4. Novbr., von fruͤh 8 Uhr ab, 
vertheilung bei Herrn Lundt. 5 
Dienſtag den 5. Hirſevertheilung bei Herrn Anders. 
Vormittags für den Langgaſſen⸗, Burg:, Schildauer⸗, 
Schuͤcen⸗Bezirk; Nachmittags für die übrigen. 
Desgleichen Dienſtag Bohnenvertheilung bei Herrn 
agner, von früh 8 Uhr ab. 


Graupe⸗ 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


4381. Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörende Ziegelei, bes 
ſtehend aus 4 Brennofen, den noͤthigen Trockenſcheunen, 
einem Wohnhauſe, dem vollſtandigen Inventario und ſon⸗ 
ſtigem Zubehoͤr, foll auf Sechs hintereinander folgende Jahre 
und zwar vom 1. April 1851 bis ult, März 1857 öffentlich 
an den Meiftbietenden verpachtet werden. 
ji Wir Haben hierzu einen Termin in unferem Sit ungs⸗ 

mmer 

auf den 9. Dezbr. d. J., Nachmittags 3 uhr, 
anberaumt, welcher um 6 Uhr Abends geſchloſſen wird, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
der Pächter 1000 zei, Caution zu erlegen und das Inventa⸗ 
rium nach der Taxe zu übernehmen hat. 8 

Die Übrigen Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden, 

Jauer, den 22. Oktober 1850, 

Der Magiſtrat. 
HB 0 Sn Sg TC EEE EEE 
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Verpachtung der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
4400. in dem Schießhauſe zu Hirſchberg. 
: Sur öffentlichen Verpachtung der Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaft in dem hiefigen Schieß hauſe iſt ein Lizitationstermin 
auf den 25. Novbr. d. J., Vormittags Il Uhr, 
in unſerem Seſſtonszimmer angeſetzt, zu welchem wir cau⸗ 
tions⸗ und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bedingungen taͤglich waͤhrend 
der Amtsſtunden in unferer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. Hirſchberg, den 20. Oktober 1850, 

Der Magiſtrat. 


39047. Noth wendiger Verkauf. an i 
Das den Chriſtian Lange ſchen Erben gehörige, fub 
No. 19 zu Warmbrunn belegene Auenhaus, gerichtlich auf 
3240 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 4. Januar 1851, Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. — 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der 
Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 15. September 1850. 

Königliches Kreisgericht. I Abtheilung. 
3985. , rothwendiger Verkauf. 

Die Freihaͤuslerſtelle No. 71 zu Heinzenwald, abgeſchaͤtzt 
auf 411 Rthlr., zufolge der nebſt Pypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 

am 3. Februar 18351, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Bolkenhaln, den 20. September 1830. 

Koͤnig liche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


4340. Holz verkauf. 

Aus dem Koͤnigl. Forſtrevier Arnsberg ſellen am 
Dienſtag den 5. Novbr. d. J. im Gaſthof . ſchwarzen 
Roß hiefeloft Vormittags 9 Uhr aus dem Einſchlage pro 
1849 und 50 nachſtehende Hölzer, die jetzt aus den Schläs 
gen abgefahren werden koͤnnen, öffentlich meiſtpietend ver⸗ 
kauft werden: Dißritt Bergfreipeit: 10 Klafter Fichten Klo: 
ben, 5 Klafter Fichten Knüppel; Diſtrikt Ausgeſpann 50 
Schock Reiſig und 64, Klafter faule Stöcke. 

Schmiedeberg, den 23. Oktober 1850. u 

Königliche eie 
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4379. Holzverkfauf. - 

Die auf der Ablage in der Brauerei zu Erdmannsdor 
ſtehenden 32 Kliftern Fichten Scheitholz und 34 Klaftern 
Fichten Knuͤppel ſollen am Montag den 4. Nov. Vormit⸗ 
tags 10 uhr in der Brauerei zu Erdmannsdorf öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden, und wird Herr Brauermeiſter 
Schmidt die reſp. Hölzer auf Erſuchen vorzeigen. 

Schmiedeberg, den 23. Octbr. 1850. 

Koͤnigliche Forſtrevier-Verwaltung. 
Encke. 


3875. Freiwilliger Verkauf. 

Das Haus No. 12 neuſt drei Hospital⸗Ackerſtucken, abge: 
ſchaͤtzt auf 2461 Thlr. 20 Sgr., zufolge der nevft 1 9 
sohn: 5 Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 13. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 21. September 1830. 

Königliche Kreis-Gerichts-Deputation. 


3892. Freiwilliger Verkauf. 
Das Haus nebſt 2 Hospital⸗Ackerſtücken Nr. 23 hier, 
abgeſchaͤtzt auf 1419 rel. 15 ſgr. zufolge der nedſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll l 
am 15. Januar 1851 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 26. September 1850. B 
Königlihe Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Anktionen. 


4426. Auktions ⸗ Anzeige. 

Die in Nr. 87 des Boten aus dem Rieſen⸗Gebirge vor⸗ 
läufig angezeigte Verſteigerung feiner Moͤbles, zum groͤßten⸗ 
theil aus Mahagoniholz, als: eine Glasſervante, ein Schreib⸗ 
tiſch, Schranke, Fiſche, Stühle u. dgl. wird Montag den 
11. November c., Vormittag 9 Uhr, in dem zu dem Gaſthof 
zu den 3 Bergen gehoͤrenden Wohnhauſe, aͤußere Schildauer 
Straße hierſelbſt, ſtattfinden. 

Hirſchberg, den 31. Oktober 1850. 8287 

Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 
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4410. 
— Für Schlächter! 2 
Auktion von 125 Stück fettem @ 
2 Schaafvieh Montag den 4. November a. c., 2 
früh 10 Upr, in Partieen von 5 Stück au, 3 
auf hieſigem Wirthſchafts-Hofe. 5 
Das Dominium Wiefa bei Greiffenberg. w 
Srreeererereerereieeterrreteeteret 
4337. Auktion in Ober⸗Brockendorf. 
Erbtheilungshalber ſollen auf dem Schloſſe zu Ober-Brok⸗ 
kendorf Montag den 4. November . 
und die folgenden Tage, jedesmal von des Morgens 9 Uhr an, 
„einige goldne Ringe mit und ohne Steine, Uhren, etwas 
Silberſachen, Meudel⸗ und Hausgeraͤthe, Wagen und Ge⸗ 
ſchirr, auch ein kleines Pferd mit Wagen und Geſchirr, 
mehrere ſehr ſchoͤne Jagdgewehre, und eine Parthie wei⸗ 
„Fer und rother Rhein⸗ und Ungerwein auf Flaſchen,“ - 
erde gegen gleich baare Bezahlung in preu⸗ 
ßiſchem Gelde meiſtbietend verſteigert werden. Kauf⸗ 
luſtigen wird dies mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
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die Gewehre, Wagen und Geſchirre den erſten Sag, — die 
Weine, ſo wie die goldenen Ringe ꝛc. den zweiten Tag vor⸗ 
kommen werden. Ich bitte dieſe Anzeige zu beach⸗ 
ten, und mache darauf aufmerkſam, daß dieſelbe von der 
früheren weſentlich abweicht, 
Goldberg, den 27. Oktober 1850, 
Sehmeißer, 
Aukt.⸗Comm. des Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts. 
Zu verpachten. 
4419. An der belebteſten Straße einer Kreisſtadt, iſt ein 
Specerels Laden mit allen nöthigen Utenſilien nebſt ganz bes 
quemer Wohnung zu verpachten, und kann fofort bezogen 
werden. Seiner vortheilhaften Lage wegen, wuͤrde er fa 
zu einem Schnitt: oder Kurzwaaren⸗Verkauf ſehr gut eigs 
nen. Auch kann auf Verlangen das ganze Haus in Pacht 
gelaffen werden. Näheres erfährt man portofrei in der Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte. 
4421. „„Herzlichen Dank z 
dem Commitſions⸗Agent Herrn Gierth in Probſthain, 
welcher mit feltener Wneigennügigkeit bei dem Ankauf mei⸗ 
nes Grundſtuͤcks huͤlfreich mitgewirkt, und kann dieſen men⸗ 
ſchenfreundlichen, durchaus zuverlaͤßigen und rechtlichen Mann 
dem ien Publikum nur beſtens empfehlen. 
Wilhelm Scobel, Schuhmacher Mſtr. in Kupferderg. 
E20,00,09,00,00,00, 09,09. 018,.008.88,89,88,09,0/0,0) 1 8 


4406. Einem geehrten Publikum hieſiger &@ 
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Stadt und Umgegend mache ich hiermit & 
> die ergebenſte Anzeige, daß ich mich 8 
ierorts etablirt und das Lokal in dem & 
Hauſe der verwittweten Frau John, 
worin der Kaufmann Herr C. Pflügner & 
viele Jahre das Spezerei-Geſchäft ger & 
trieben hat, übernommen habe. 2 
Indem ich mein darin errichtetes 
Spezerei⸗Geſchäft 
zur geneigten Beachtung empfehle, bitte 
ich zugleich um gütigen Zuſpruch und 
verſichere jederzeit die reellſte Bedienung. 
Schönau, den 1. November 1850, 
ER Julius Seidel. 5 
eee meme 
4304. Warnungs⸗ Anzeige. 
Hierdurch warne ich Jedermann, meinem Chemanne 
dem Bauerauszuͤgler Cafpar Bänfch hier, weder an baa⸗ 
rem Gelde, Naturalien noch Dr etwas zu borgen, da ich 


von nun an für denſelben nichts mehr bezahle. 
Klein⸗Helmsdorf den 30. Oktober 1850. 
Die Bauergutsbeſitzerin Johanna Bänſch. 


4397. Da ich die Jungfer Henriette Winkler zu 
Gräbel an ihrer Ehre beleidigt habe, fo nehme ich hier» 
mit die gegen diefelte ausgeſprochenen Worte zuruck und 
erkenne Geltige als eine rechtliche Perſon. 

Bolkenhain den 28, Oktober 1850, Sch wandtner. 


— 


4338. Bu: R 
„„ Medizinalrath Dr. Schmaltz 
aus Dresden, wird den I. u. 2. Novbr. (bis Mittag) 
in Neiſſe (bei urban) — den 3. Nov. in Franken“ 
m. (bei Umlauf) — den 4. Nov. (von Mittag an) in 

eicheubach (Krone) — den 5. Nov. in Schweids 
mit (Krone) — den 6. u. 7. Nov. in Breslau 


Gehoͤr⸗ und Spraidh : Kranken 


Rath ertheilen (zu den 3 Bergen, 9 = 1 uhr). 


Verkaufs Anzeigen 
4350, Ein Wirthshaus mit Tanzberechtigung ꝛ0. , an 
einer belebten Straße in volkreicher Umgegend, iſt für 900 
Rthlr. zu serfaufen. Ernſthaften Käufern ertheilt im Auf: 
trage das Nähere 
Elster G. Lage, 
4411. Ein Bauergut mit 80 Morgen Land, nahe an der 
böhmifchen Grenze gelegen, Laudemienfrey, mit ſaͤmmtlicher 
Erndte und etwas Inventarium, iſt veränderungshalber, ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen, die Haͤlfte des 
Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben. Das Naͤhere iſt zu 
erfahren beim Handelsmann 
J. G. Baumann in Markliſſa. 


4392. In der volkreichſten Nähe von Goͤrlitz iſt ein Lan d⸗ 
gut mit circa 100 Scheffel Ackerflaͤche zu verkaufen. Die 
jetzt nebenbei darauf betriebenen Fabrikgeſchaͤfte ſichern einem 
thätigen Manne oder Garnfaktor einen weit größeren Gr: 
trag als die Dekonomie. Die Gebäude find elegant, mit 
8 ge und Park umgeben. Die Landſtraße führt dicht 
am Gehoͤft vorbei. Das Gut iſt ſchuldenfrei, mit Fabriken⸗ 
lage im Preiſe von 16 Tauſend Thalern, wozu mindeſtens 
8 Saufend Thaler Anzahlung erforderlich find. Kaufluftige 
erfahren das Naͤhere beim P 
Seifenſieder A. Hufte iu Görlitz. 


Toͤpferei⸗ Verkauf. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen meine 

legene Töpferei Nr. 74, aus freier Hand zu verkaufen; 

Käufer können ſich melden beim Eigenthümer 

helm Rother, Toͤpfermeiſter. 


4320, „Haus verkauf. i 

Ich bin willens, mein Freihaus Nr. 34 zu Giehren zu 
verkaufen, und erſuche Kaufluſtige über die näheren Bedin⸗ 
gungen mit mir ſelbſt zu Friedederg a. Q., Nr. 332, zu 
unterhandeln. Schaffrath, Zifchlermeifter, 


4353. Verkaufs ⸗ Offerte. 

Ein ſchoͤnes Freigut in Adelsdorf, Goldberger Kr., 
mit 51 Morgen pfluggaͤngigem Boden erſter Klaſſe, ſteht 
ſofort ohne Einmiſchung eines Dritten, im Ganzen oder 
auch getheilt, aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
ſagt der Schenkwirth Beyer daſelbſt. 


=. Grün berger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ far. gegen franco Bes 
bells in Fäßchen (welche gratis gebe) zu 12 bis 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


4418. 
zu Laͤhn ge⸗ 
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4346, Circa 30 Schock 

hochſtaͤmmige, mit den beſten Sorten veredelte Obſt⸗ und 

Kirſch⸗Baͤumchen, bietet Fr moͤglichſt billigen Preiſen zum 

Verkauf: Jo ſeph Krätzig, Obſt⸗Baumpächter. 
Herrmannsdorf bei Jauer. 


. Apollo-Kerzen N 
empfiehlt Guſtav Ullmann. Eanggaſſe.) 


E Zahuperlen, a 


das ficherfte und vortrefflichſte Mittel, Kindern das Zahnen 
außerordentlich zu 8 und ſie vor den ſo gefährlichen 
Krämpfen zu bewahren. 

„Deren Erfolg iſt durch viele Dankſagungen und 
Atteſte garautirt“ und nur allein echt die Schnure in 
eleganter Carton⸗ Verpackung zu 10, 15 und 20 Sgr. zu 


haben bei 5 

4395. Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
4420. In No. 17 in Hartau liegen 20 Schffl. gute Ef: 
kartoffeln zum Verkauf. 


4391, Neueſten Winter⸗Damen putz nach erſt neu 
angekommenen Modellen empfiehlt h 3 
Pauline Stinner in Greiffenberg. 
Laubaner Vorſtadt Nr. 173. 


4347. Anzeige. 

Den geehrten Damen zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich für dieſen Winter eine reiche Auswahl von ganz moder⸗ 
nen Huͤten in allen Farben, Winter⸗ Hauben, Ball: uffägen, 
Cravatten, Cravatten⸗Baͤndchen, desgl. Scherpenbaͤndern, 
Ball⸗Blumen, Federn, und in allen dieſen Artikeln, die zum 
Putz nothwendig find, zu ſehr billigen Preiſen verkaufe. — 
Mein Laden iſt Ring und Bolkenhainer⸗Straßen⸗Ecke. 

Mädchen, welche das Putzmachen erlernen wollen, finden 
ſogleich Beſchaͤftigung. Jauer, 24. Octbr. 1850. 

hereſie Richter, 


Bruͤcken Waagen ⸗ Verkauf. 
4387. Neue Brücken⸗Waagen von 10 bis 15 tr. Kraft, von 
dem beruͤhmten Fabrikanten E. Bröhmel aus Arnſtadt, 
empfingen und empfehlen ſolche zum Fabrik⸗Preiſe 

M. J. Sachs & Söhne in irſchberg. 


385. 30 Stuͤck abgewoͤhnte rate von der bekannten 

großen Nase, ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 

Schoͤnwaldau. Müller, Rittergutsbeſitzer. 
Schoͤnwaldau den 28. Oktober 1850, 


— .. Be a Ban ic 
4125. Zwei junge ſtarke Zug⸗Ochſen find zu verkaufen 
in Nr. 562 zu Schmiedeberg. 


4352. Zu verkaufen. 

Ein vollſtändiger Beſchlag, namentlich ig Tuch⸗ oder 
Wattefabrikanten, der im Drahte 28 Zoll breit, und ſowohl 
zur Baumwolle, als auch zu ſtarker Schaafwolle ſehr 
brauchbar iſt, ſteht zum Verkauf in Goldberg dei dem 
Maſchinenbauer Pelz und wird zu dem moͤglichſt billigen 
Preiſe abgelaſſen. 


Schmiede- und Wurfel⸗ Kohle 


offerirt billigſt C. Thieme in Hermsdorf u. K. 
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4 Die galvano⸗electriſchen Ketten von 


. J. T. Goldberger, 8 
ſind ein ſeit Jahr und Tag tauſendfach bewä tes Heilmittel gegen 
nervöfe, rhenmatische und gichtiſche Leiden, 
aller Art, als: en Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗, Knie: 
und Fußgicht, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in 
den Ohren, Bruſt⸗, Nücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, 
Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit ꝛc. und werden nach wie vor 


in Schweidnitz nur allein bei Herrn Adolph Greiffenberg, ſowie auch in 


Bolkenhain: C. Jeutſch; Bunzlau: C. Baumann; Charlottenbrunn: H. E. Sey l 
ern 6, Siadrner; Freiburg: C. A. Leupold Glatz: C. Rutſchz Goldberg: Ro“ 
ert Meibelz 2 


enſo find fie geprüft und empfohlen von der 

iin en Medieiniſchen et in Wien und von vielen Hundert BE 

renommirten Aerzten aus den verfchiedenen Ländern Europa's; es verdient daher dieſes beruͤhmte Heilmittel mit vollem 
Rechte das Vertrauen, welches man ihm ſchenkt. Eine gedruckte Broſchuͤre mit mehr denn Ein Tauſend Atteſten 
über die heilkräftige Wirkſamkeit dieſer leicht anwendbaren electriſchen Ketten von glaubwuͤrdigen Perſonen aller 
Stände wird bei den obenangeführten Herren unentgeldlich ausgegeben. Beim Kaufe wolle man nur der vielen 
Nachbildungen wegen genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der Voderſeite 
ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger“ und auf der Ruͤckſeite die beiden obenftehenden Stempel in Gold⸗ 


druck trägt. 


4388. Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft 
in geſtempelten Pfund⸗Packeten empfiehlt täglich friſch. 
Wiederverkaͤufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Ferner empfiehlt alten abgelagerten Kornbranntwein 
und Nordhäuſer aus reinem Getreide gewonnen zu den 
billigſten Preiſen 


die Preßhefen⸗Fabrik von Julius Eiffler 
in Goͤrlitz. 


Zu ver miet hen. 


4403. Aeußere Schildauer⸗ Straße No. 274 find 2 Stuben 
nebſt Alkoven zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Perſonen finden Unterkommen. 


4335. Eine Hülfs⸗gehrerſtelle iſt hier erledigt und 
ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. Etwaige Bewerber wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei dem ie zu melden. 
Cunzendorf unter dem Walde bei koͤwenberg. 
Schuler, Paſtor. 


4407. Offene Adjuvanten⸗Stelle. 

In der Parochie Kunzendorf a. k. B. iſt eine der beiden 
Adſuvantenſtellen vakant geworden. Dieſelbe gewaͤhrt bei 
freier Station 50 Rthlr. Einkuͤnfte. 5 

Darauf Reflectirende wollen ſich baldigſt melden bei dem 

Paſtor Deg ner. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
4355. Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann, welcher Lust hat ſich dem Forſtfach zu 
widmen, findet gegen Zahlung einer mäßigen Penſion fo 
fort ein Unterkommen. 
Näheres in der Expedition des Boten. 


4408. Ein Barbierlehrling 

findet baldiges Unterkommen durch Franz Sco da zu Frie⸗ 

deberg a. Q. 

— — — — — 
Geld ⸗ Verkehr. 

4422. Kapitalgefud. 

300 Kthlr. werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 
einem puͤnktlichen Zinſenzahler gegen vollkommen ſichere 
Hypothek geſucht durch den Agent J. G 

iſſions⸗Agent J. G. 
Kommiſſi in Probfthein. Gierth 


Einladungen. 


rad Zur Nachkirmes. 
Sonntag den 3. Novbr. ladet zu Concert und Tanz⸗ 
vergnügen freundlichſt ein 


Dietze, in Hermsdorf u. K. 


— , A 


4497, Zum Kaldauen:Effen und zur Tanzmuſik 
auf Sonntag den 3. November c. ladet ins Schießhaus zu 
Hirſchberg ergebenſt ein C. Jockiſch. 


„„ßß—ù Fe ie 
4415. In Landeshut in Eckolds Saale wird Montag 
den 4. November ein 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Mon-Jeanfchen Kapelle aus Hirſchberg, 
ſtattfinden. Anfang Abend 7 Uhr. Entree a Perſon 2½ ſgr. 
Nach dem Concert kann ein Tänzchen arrangirt werden. 


4380. Sowohl das Gaſt⸗ wie auch das Billard ⸗Zim⸗ 
mer auf dem Hausberge ſind ſtets geheizt und ladet zum 
Beſuch ergebenſt ein Ohm ann. 


4424. Auf Montag Abend, den 4. November, ladet zu 
Wurſt und Poͤckel⸗ Braten freundlichſt ein 
D. Bartneck, im Landhauſe zu Kunnersdorf. 


4128. Zur Abhaltung des z. Z. beſtehenden Fluͤgel⸗Kranzchens 
in Warmbrunn werden die Mitglieder deſſelben auf Montag 
den 4. November eingeladen. Das Comitee. 


PPP ͤ A 
4116. Sonntag den 3. November ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein Wehner in Seidorf. 
4409. Nicht zu überſehen. 

Aus mir unbekannten Eruͤnden iſt in dem Landhaͤuschen 
allhier, der ununterbrochene Reſtaurationsbetrieb auch durch 
die Wintermonate, bei den hohen Behörden früher nicht 
nachgeſucht worden. } 

Mich, den Unterzeichneten, noͤthigten oͤkonomiſche Ruͤck⸗ 
ſichten die Erlaubniß zur Fortſetzung meines alleinigen 
Broderwerbs, auch durch die Wintermonate nachzuſuchen. 
Dies Geſuch iſt mir von unſern hohen Polizeibehoͤrden 
gewährt worden; ich zeige ſolches meinen reſp. Goͤnnern 
und werthen Bekannten mit der gehorfamften Bitte an, 
das Landhaͤuschen bei freundlichen Herbſt⸗ und Wintertagen, 
mit 9080 em Beſuch zu beehren, ich werde ſolche Beweiſe 
von eker ſtets dankbar zu würdigen wiſſen. 

Warmbrunn, Ende Oktober 1850, 


W. Koch, Beſitzer des Landhaͤuschens. 


4417. Zu einem Scheibenſchießen aus 
Pürſchbüchſen, um Geld, und zu einem 
Kegelſchieben um zwei fette Schweine, 
Donnerſtag den 7. und Freitag den 8. Nov. 
lade ich Freunde und Gönner ergebenft ein. 
Freitag beginnt die Kirmes mit Tanzmuſik. 
Desgleichen findet Sonntag den 10. Nov. 
Tanzmuſik ſtatt. Wehner. 
Seidorf, den 1. November 1830. 


4580. Zur Kirmes. 

Montag den 4. November ladet zu einem Lagen⸗ 
Scheiben ⸗Schießen um Geld die Herren Schießlieb⸗ 
haber ergebenſt ein Freudiger. 

Kaiſerswaldau bei Warmbrunn. 
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401, Zur Kirmesfeier, welche Sonntags den 
3 November beginnt, ladet Donnerſtag den 7. November 
zum Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen und zur Tanz⸗ 
muſik ganz ergebenſt ein 

der Brauer Kriſchke in Schoͤnwaldau. 


Kirmesfeier. 


Sonntag den 3., Dienſtag den 5. und Mittwoch den 
6. November ladet Unterzeichneter ein geehrtes Publikum 
zur Kirmes ganz ergebenſt ein. Fuͤr friſche Kuchen, 
gute Speiſen und Getraͤnke wird beſtens Sorge tragen 
Wilhelm Berger, Brauermeiſter. 
Nieder⸗Würgsdorf, den 29. Oktober 1850. 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 31. Oktober 1830. 
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